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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeſd 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


in Danzig iſt der 


gaſſe 4 und de 


durch unſere Bote 
bracht. 
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Internationaler Frauencongreſi. 


Mit der Verleſung eines als „Gruß und 
Mahnung” bezeichneten Anrufs der fünfund- 
achtzigjährigen Gräfin von Butlar - Haim- 
haujen wurde der zweite Sitzungstag eröffnet. 
Die noch kampffrohe Greiſin ſagt: „Frauen 
Deutſchlands ſteht gemeinſam auf für Euer Recht, 
für das Recht der Mütter an ihren ehelichen 
Kindern, für das Recht der außerehelichen Kinder 
an ihren natürlichen Dätern und für das Recht 
der „ledigen Mütter“ an dieſen ihren armen 
Kindern! Laßt nicht nach, die Güter-Trennung in 
der Ehe und die freie Verfügung über Euren 


Beſitz und Erwerb zu 


Dann ſprach die würdige Schülerin des großen 
Kinderfreundes Friedrich Fröbel, Frau Henriette 
Goldschmidt aus Leipzig über „Die internationale 
Bedeutung Friedrich Sröbels für Familien und 
Dolkserziehung“. Fröbel ſei der Erſte geweſen, 
der darauf hinwies, daß das weibliche Geſchlecht 


zu gleicher Köhe zu er 
liche, daß ſie aus 
ſchöpfen“ zu freien 
das Dienſtjahr junger 
Zröbel-Rindergarten, 


Ihrer würdigen Erſcheinung repräſentirte ſo recht 
noch ein Stück „guter alter Schule“ — es war 


alles Harmonie, was 


Mitglieder zähle. 


Frl. er deutſche Lehrerin in Porto, charakteri- 
nbildung und Indolenz der Portugiefin 
in einer Skizze über Land und Leute. 


Arte die 
Miß Park aus G 


1 day-nurseries — wir haben ſolche 
inderbewahranſtalten ja ſchon lange. 

Als erſter „redender Mann“ betrat Dr. Aurelius 
Schmidt-Grunewald die Tribüne, — ich kann aber 
nicht ſagen — er ſprach von der Frauenthätig- 


keit für Anabenhorte 


meiftens ſehr redegemandien und ſicher auf- 
tretenden Damen bejonders mit Ruhm bedeckte — 
er war nicht ſo Herr des Wortes, als jene. 


Madame Tchebychew 


ruſſiſche Frau als Lehrerin; ſie ſprach franzöſiſch. 
L’instruction populaire chez nous marche 


res lent“, fie gab 
auf die neuefte Zeit. 
Als ſehr gemäßigt 


In der 


Zeitroman von 


fü e einen lebhaften 


u das Buch erſchien ihm wie eine gewaltige 


An alageſchrift, gegen 
Er fing an, da 


* 


Culturweſens, dem 
focialen Lebens deutli 


Ein planloſer Umſtürzler mußte ſeine Freude an 
dem Anblick ſolcher Schäden haben, aber dem 


ftarken vornehmen 
mußte daraus eine A 
Der Doctor ließ Ni 


nieder und nahm das andere Buch mit der Be- 
zeichnung „Luftftoff” zur Hand. Dieles war nicht 
darin enthalten. da fanden ſich nur ein paar 
Zeitungsausſchnitte, worin von geprellten oder 
beftraften Wucherern, von einem zerbläuten 


Lieutenant, der ein p 


von der Errichtung neuer Wohlthätigkeitsanftalten, 
einigen ſchönen Rettungsthaten und dergleichen 
berichtet wurde oder humoriſtiſche Geſchehniſſe 
launig verzeichnet ſtanden. 

Der Doctor durchblätterte auch dieſes Buch und 
ftellte die beiden Bücher wieder auf ihren Platz. 
wobei ihm in den Sinn fiel, daß das Buch der 
Unluft um Vieles ſchwerer wiege als das andere. 
Durch ſein gemeinnütziges Wirken mochte der 


Prinz ſtreben, ein Gle 


konnte das ausreichend ſein für ihn? Die innere 


Harmonie ſeiner See 


vergnügen mußte chroniſch werden. 


„Es iſt etwas Revo 


das den Keim zu etwas Neuem, Großem in ſich?“ 
frug ſich Heinrich. da hörte er im Nebenzimmer 
eine Thür gehen, um in der Meinung, der Freund 


das billigste Blatt 


Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 


30 Pfennig monatlich wird er täglich 


Das berührte ſympathiſch. 
Ein ruſſiſcher, 3 Dr. med. Anna von 


Schabanoff, 25 gen 
Pe burg in Peter 
Uebe Adder die 


anftalten und berichtete, daß ein kürzlich in's 
Leben gerufener Frauenverein daſelbſt ſchon 1000 


rich ging erregt Man nieder; er felbft 


u verſtehen, einen leidvollen müden fusdruck, 
der ſich öfter in deſſen Augen zeigte, zu begreifen. 
Za, der Mann war, weil er innerlich mit ſich und 
ſeiner Stellung in Widerſpruch gerathen war, zu 
einem Mißvergnügten geworden, dem ſich die 
krankhafte Haft und der Niedergang unſeres 


Donnerſtag, 24. September. 


Danziger E ri 

anziger Courier. 
Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 

Organ für Jedermann aus dem Dolke. 
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Inſeraten - Annahme 
Ketter hagergaſſe Rr. & 
Die Expedition iſt zur Ms 
nahme von Inſeraten Sor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
6. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Kleiderreform ausgefüllt. Der Referent Dr. med. 
Spener erklärte ſich gegen das Corſet und gegen 
die heutige Form der Damenbeinkleider, an deren 
Stelle er die engliſche „Combination“, eine Ver- 
einigung von Leibchen und Beinkleid, geſetzt 
wiſſen wollte. Er verwarf ferner alles, was 
freie Bewegung hindert, Strumpfbänder, hohe 


überlegen zu fühlen, die Frau muß vom Manne Lacken u. dergl. und trat für einfache Haartrachten 
a und für eine dem Kopfe angepaßte Hutform, am 


Belehrung empfangen, — ſtreng wiſſenſchaft⸗ 5 

ces N on 7700 gerſcheint ihr J beiten aus weichem Filz, ein. Die Kutnadeln 
für den weiblichen Geiſt „nicht, beilſam“. verwarf er entſchieden. Auch die Form der 
Man glaubte ſich dieſer „Naivetät“ gegenüber | Mäntel will er dem Bedürfniß mehr angepaßt 
dreißig Jahre zurückverſetzt, herausgerückt aus ſehen. Die Correferentin, Frau Sera Proel, 
der heilſam friſchen Luft, die in unſerer Zeit erklärte die heutige Tracht weder für prakliſch. 
weht. Die Verſuche, bier Gnmnaflaleurfe für noch für ſchön und geſund. Der Kleider roch 
Frauen in's Leben zu rufen, mit welchen unſere [werde ſtets ein Symbol der weiblichen 
tapfere und hoch bedeutende Helene Lange ſo Hilflofigkeit und Abhangigkeit bleiben. Ein 
glänzende Erfolge erzielt dat und wofür ihr die Arzt habe ihr doch geſagt, er glaube an 
deutſchen Frauen nicht dankbar l far En SR ER nme 25 1 . e 

' in nicht „heilſam für den noch „rumkra es . 
nen e 8 finden. Die heutige Mode verurſache eine ſolche 


weiblichen Geiſt“. „Rückwärts, rückwärts“ iſt ö i eine 
eine Lo die man allerdings nicht oft in J Steifhaltung der Glieder, daß man ſchließlich, der 
e . 9 Darwin'ſchen Theorie zufolge, an die Geburt ſteif 


unſerer Zeit zu vernehmen gewöhnt iſt — man n 0 2 h 
t i äufia genug Luftſchiffe zu ho armiger Kinder glauben könne. die Frau laſſe 
eee e kon Kr ſich leider von der Mode zur Caricatur machen. 


in die Wolken — aber „hier“, bei Fräulein Caura f 

Herrmann „wird's ihr A die Stichlein | Pflicht der Frau aber ſei es, ſich gerade jo vor- 

und Stiche, all' die Hieblein und Hiebe, welche tneilhaft wie möglich zu machen. In der Männer- 

das männliche Geſchlecht in dieſen Congreßtagen | kleidung dürfe die Frau ihr Vorbild nicht er- 

bekommen hat, Fräulein Hermann hat ſie mit blicken, denn dieſe ſei zwar praktiſch, aber weder 
ſchön noch äſthetiſch. Am natürlichſten ſei die 


linder Hand verbunden, und das ihr nicht zu alu 
pen wäre doch undankbar von e anfangs dieſes Jahrhunderts übliche ſogenannte 


armen Bleſſirten. Königin Luiſe-Tracht, nur kürzer und nicht aus- 
5 15 er geſchnitten. Rednerin empfahl ſchließlich die Ein- 
Kleidung und Kaltung, war Madem. Pauli ie 5 5 eee 0 3 für 
a ris: warzer Atlas, dunke eine vernünftige Frauentracht. 

ee CHEN meine Den Referaten folgte eine ſehr lange Debatte, 
an der auch Delegirte aus Frankreich, Rußland ꝛc. 
Theil nahmen. Zrau Dr. med. NKArajemska- 
> Bosnien ae in Alis is en 54 

i rofeſſionellen Staatsrath Chatiſeian-Tiflis beleuchtete die Riei⸗ 
. ei a dungsfrage En der klimatologiſchen Seite. Frl. 
Bona Peiſer-Berlin empfahl die moderne Rad- 
fahrhoſe, ſie erſetze jeden Unterrock und mache 
das Corſet überflüſſig. Ferner ſprachen Frau 
I Pohhammer-Berlin, Frl. Konig-Hannover, Frau 

Marie Günther Brauer Schwerin. Während 
letztere die Büynengrößen Haberland und Elmen- 
reich auffordert, durch die That hleidungs-refor- 
| matorifch vorzugehen, gab die letzte Sprecherin 
Srl. Karſten-Berlin zu, daß die Frau doch allzu- 
ſehr Sklavin — der Schneiderin fei. Schließlich 
ſchien die Derfammlung den Vorſchlag der Frau 

Sera Proelß bezüglich der Errichtung eines „Der- 
ſuchs-Ateliers“ für das beſte zu halten, und es 
ward als vorbildlichen Typus einer künftigen 
Kleidertracht auf eine anweſende Dame, Frl. Dr. 
Möller-Kopenhagen, hingewieſen, die ſich in einer 
der Königin Luiſen-Tracht ähnlichen Robe aller- 
dings ſehr vortheilhaft präſentirte. 

Zn der Nachmittagsſitzung wurde über die 
Ausdehnung der Zulaſſung von Frauen zum 
Studium in folgenden Staaten berichtet: Deutſch- 
land, Frankreich (Paris), Rußland, Ungarn, Bos- 
nien, Bulgarien, England und den Bereinigten 
Staaten. Fr. Hermine v. Preuſchen-Telmann 
beklagt die noch beſtehenden Schwierigkeiten 
des Studiums der ſchönen Künſte für die 
Frauen. Frl. Dr. Käthe Schirmacher ſprach 
unter allgemeinem Beifall von den Segnungen 
und den zu erwartenden Folgen des Univerſitäts- 
ſtudiums der Frau und ermahnte die Congreß⸗ 
mitglieder, in ihren Reformvorſchlägen nicht die 
von der Natur geſchaffene Stellung des Weibes 
—T—T—T—T—T—T—FT—FTPFPFTFTTTTTTTTTTTTTTTTT—T—T—. ST OCTERETSRETIE ASIEN 


hörern Fräulein Laura Herrmann Berlin er- 
ſchienen ſein, die über höhere Mädchenſchulen 
und Seminare für Lehrerinnen ſprach. Sie iſt 
mit dem bis jetzt Erreichten ganz zufrieden, ihr 
höchſtes Ziel ift eine verbeſſerte höhere Töchter- 
ſchule und die Frau als Vorſteherin derſelben. 
die Männer ſcheinen ihr ganz berechtigt, ſich als 


ihres dortigen Wirkens. 
„Danziger Courier“. 


n Abholeſtellen. Für 


nfrauen in's Kaus ge- 


Berlin, 21. September. 


verlangen.“ 
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heben ſei, wie das männ- 
„paſſiven, inſtinctiven Ge- 
werden müßten. Sie will 
Mädchen aller Stände im 
Henriette Goldſchmidt mit 


nicht. 


elegante Sprache, das Pathos, das ſie gleich 
Italienerinnen mit angenehmen Geſten ver bind 
ließen ihren Vortrag originell wirken. „Je Sl 
heureuse et fiere de venir dans ce p 
d’intellectuels, de savants, de p 
n in lidl e mando 0 
d la bien veillance allemande da 
Congrès.“ Sie verlangt in der Schule die 
ſchaffungen der Strafen und Belohnungen. 
Kind ſoll ſich gewöhnen, ſein Unrecht gut zu 
machen und wiſſen, daß es die Belohnung in ſich 
ſelbſt findet. Sie entwickelte weiter, wie das 
Kind vor Gelbſtüberſchätzung zu bewahren iſt, 
fie will die Individualität, die Originalität ge- 
wahrt ſehen und eine phnfiihe und moraliſche 
Hngiene darbieten. Die intereſſanten Ausführungen 
wurden mit lebhaften Beifall begrüßt. 

Das Programm des Tages war natürlich weit 
umfangreicher, als ich's hier geben kann, und an 
und für ſich iſt bisher noch keins inne gehalten, 
noch kein Penjum ganz erledigt. Die Damen 
ſprachen ſämmtlich länger, als ſie ſollten, 15 Mi- 
nuten war die Norm, zu 45 wuchs mancher 
Vortrag an. Die Vorſitzenden mußten einzelne 
Rednerinnen zum Abbrechen mahnen, auch wurde 
eine ſtrengere Disciplin in der Zuhörerſchaft ein- 
geführt — 3. B. das Aufbehalten der die Ausſicht 
hemmenden Hüte verboten. 

Der geſtrige Vormittag wurde haupfſächlich 
durch die Debatte über dieänterefjante Frage der 
eee 
komme vom Dienft, trat er ‚näher, ihn zu be- 
grüßen. Aber auf der Schldelle blieb er mit 
erſtauntem Ausdruck ſtehen. 8. 

Ein junges Mädchen befand ſich im Vorgemach, 
ſchlank und unentwickelt noch in den Formen. 
doch, wie es ſo dort ſtand und nach dem Fremden 
hinblickte, von der Grazie eines ſcheuen Rehs. 
Aus dem feinen elfenbeinfarbenen Geſichtchen 
leuchteten große, nachtdunkle, von langen Wimpern 
umſäumte Augen und ein rother Mund; tief- 
ſchwarzes Haar fiel in leichten Ringeln um Stirn 
Schläfe. Ein einfaches Hütchen, das aber gut 
kleidete, ſaß auf dem ſchönen Oval des Kopfes; 
ein ſchlichtes graues Kleid, von deſſen Taille ein 
paar ſchmale dunkle Seidenbänder niederfielen, 
umhüllte die ſchmächtigen Glieder. In den Armen 
trug die Kleine ein großes Packet. fi 

„Sie kommen wohl aus einem Pußgeſchäfte, 
Fräulein?“ frug Keinrich, um den eigenthum- 
lichen Bann, den die geheimnißvolle, fremdlän⸗ 
diſche Erſcheinung auf ihn ausübte, zu brechen. 

„Nein“, ſagte jene mit einem Anfluge von 
Berliner Dialect, mit halb ſcheuem Blick das Ge- 
ſicht des Fragers ftreifend, „ich heiße Bianka 
Marfioretti und bringe 'ne Stickerei für Seine 
Hoheit. Der Lakai hat mich hergewieſen. Ich 
hab' hier ſchon oft warten müſſen.“ 

„Sie ſcheinen mir, Ihrer Sprache nach, eine 
Berlinerin zu ſein“, meinte Keinrich freundlich. 
„Ihrem Namen und Ihrem Ausſehen nach müſſen 
Sie aus Italien ſtammen.“ * 
„Ja, meine Mutter, die nun ſchon lange 
todt iſt, war aus Italien. Sie ift als Modell 
hergekommen. Ich aber bin hier geboren und 
aufgewachſen.“ 

at leben Sie wohl bei Ihrem Bater?” 

in trotziger Ausdruck zeigte ſich bei dieſer 
Frage in ihren Zügen, und fie warf den Kopf 
etwas zurück, als ſie entgegnete: „Wenn Sie's 
wiſſen wollen: meine Mutter ift niemals nicht 
verheirathet geweſen, und ein Pater hat ſich nie 
um mich gekümmert, ſchadet auch nichts!“ 

der Doctor blickte fie theilnehmend an. 
„Armes Kind. Aljo in einem fremden Lande 
unter fremden Menſchen erzogen!“ 

Sie zuckte die feinen Schultern. ut is mir's 


ſie ſagte und wie ſie war. 


oſpital des Prinzen von 
sburg wirkt, gab einen 
dortigen MWohlthätigheits- 


lasgow erzählte von den 


—, daß er ſich unter den 


-Dmitriew behandelte die 


geſchichtliche Ueber blicke bis 


wird den männlichen Zu- 


gerade nicht gegangen, aber auch nicht kratzig. 
Ich wohne bei Stopenin, was ein Onkel zu mir 
iſt. Da hab' ich, wenn ich nicht in die Schule 
war, heiße Kaſtanien verkauft, oder wächſerne 
Gtreihbolgen, oder Apfelſinen, oder Blumen, 
was es gerade gab. Und denn hab' ich auch 
wohl Modell geſtanden, bis ſich vor zwei Jahren 
der Herr Glaſer, was ein feiner Maler war, für 
mich intereſſiren that. Er hat geſorgt, daß ich 
das Kunſiſtichen erlernte, und war immer gut zu 
mir. Nun ift er ſeit dem Frühjahr todt, aber 
er hat mich an die Hoheit empfohlen, und die iſt 
nun auch gut zu mir.“ 

„So, der Prinz iſt gut zu Ihnen“, frug 
Heinrich und blickte forſchend in das Geſicht des 
Mädchens. Bianka aber ſah ihn frei an, nickte 
mit dem Kopfe und entgegnete: „Ja, er iſt ſogar 
ſehr gut zu mir und iſt ordentlich hinter meinem 
[Onkel her geweſen, daß er mich anſtändig halten 
thut. Mein eigenes Zimmer hab' ich, und nun 
krieg' ich auch Unterricht in's Blumenmalen, was 
jehr gut für meine Stickerei ift. Die Hoheit be- 
zahlt alles, kauft mir auch meine Arbeiten ab 
oder bringt fie ſonſt wo unter. Kier hab' ich 
gerade was Neues abzuliefern.“ 

„Darf man's wohl einmal anſehen?“ 

Das Mädchen öffnete das Packet, welches es 
immer noch im Arme trug, entfaltete einen 
großen beſtickten, ſchwarzen Tuchſtoff und breitete 
ihn mit leichtem Wurf über einen Tiſch. 

„Das iſt ja aber prachtvoll, Kleine! Kaben Sie 
das ſelbſt gemacht?“ rief Keinrich erftaunt, und 
das Mädchen nickte, indeß es in ſeinen dunklen 
Augen ftolz aufleuchtete, und ſagte: „Alles ſelbſt 

1 Auch die Zeichnung habe ich ſelber er- 
unden.“ 

Die Stickerei zeigte den nächtlichen, mit Sternen 
beſäeten Kimmel, von denen manche ordentlich 
zu flimmern ſchienen, da die Stickerin mit vieler 
Liſt feine Strahlenbündel von leuchtender Seide 
von ihnen ausgehen ließ. Die Nondſichel ſchwebte 
wie ein Kahn über einer weiten Waſſerfläche, in 
der ſich Mond und Sterne ſanft ſpiegelten und 
auf der einzelne Seeroſen zwiſchen großen Rohr- 
ftauden ſchwammen. Ein Kiefernzweig mit langen 
Nadelbüſcheln kam von der Seite her in das 


Brandung. 


Schulte vom Brühl, 
[Nachdruck verboten.] 
in ſich aufſteigen mit warmer Anerkennung. 


die es keine Vertheidigung 
s Weſen des Prinzen beſſer 


ſich die Krankheit unſeres 
ch und erſchreckend enthüllte. 


Empfinden Harthenbergs 
uelle ſteter Pein werden. 
ch wieder in einem Stuhl 


aar Bauern gröblich anfuhr, 


die Stirn. 


ichgewicht herzuſtellen. Aber 


le war geftört, das Miß 
ur: Knix hinaus. 
lutionäres in ihm, aber hat 


„Das in 
im reichshauptſtädtiſchen Le 


dem Manne gegenüber zu vergeſſen. Frau Dr, 
Krajewsha, vom öſterreichiſchen Staat in Bosnien 
als Aerztin für die mohammedaniſche Bevölke- 
rung angeſtellt, gab ein wohlgelungenes Bild 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. September. 
aus der ſocialdemokratiſchen Partei. 


3u dem bevorſtehenden Parteitage veröffent- 
licht der „Bormärts” den Bericht des Partei- 
vorſtandes für 1896. In. dem einleitenden allge- 
meinen Theil ſpielt der Prozeß gegen Liebknecht 
wegen ſeiner Begrüßungsrede in Breslau und 
der Verſuch des Minifters v. Köller, die Partel⸗ 
leitung und alle ſonſtigen Organiſationen der 
Partei auf Grund des Dereinsgeſetzes zu ver- 
bieten, eine große Rolle. Im übrigen macht ſich 
ein erheblicher Stoffmangel bemerkbar. Daß das 
Jahr „in Folge der aufſteigenden Conſunctur“ 
reich an Lohnkämpfen geweſen iſt, bei denen die 
Berliner Arbeiterſchaft mit in erſter Reihe ge- 
ſtanden habe, hebt der Bericht hervor; von 
den Erfolgen dieſer Lohnkämpfe iſt nicht dle 
Rede. Die dem Landtage vorbehaltene Auf- 
hebung des Verbots der Verbindung politiſcher 
Dereine wird als eine günſtige Gelegenheit be- 
zeichnet, für die Einführung des allgemeinen 
gleichen, directen und geheimen Wahlrechts zu 
agitiren. Der vorjährige Parteitag hat bekannt- 
lich der Parteileitung den Auftrag ertheilt, ge- 
eignete Perſonen mit der Aufgabe zu betrauen, 
das über die deutſchen Agrarverhältniſſe vor- 
handene Material „einem gründlichen Studium“ 
zu unterziehen und die Ergebniſſe zu veröffent- 
lichen. Der Bericht conftatirt, daß dieſer Auftrag 
„in die Wege geleitet iſt“! Eile hat's offenbar 

Daß die Socialdemokratie das 1893 verlorene 
Halle a. S. zurückgewonnen und Dortmund 
(Dank der Agitation des Bundes der Landwirthe 
gegen den nationalliberalen Candidaten) erobert 
hat, wird mit Stoh regiſtrirt. die Zunahme der 
ſocialdemokratiſcen Sümmen um 600 bezw. 700 
in Halle und in Ruppin-Templin ſoll die Be- 
hauptung, an dem „anticollectiviſtiſchen Schädel 
der Bauern“ breche ſich die ſocialdemohkratiſche 
Hochfluth, ad absurdum geführt haben. Bezüg- 
lich „Preſſe“ erfährt man, daß die Zahl ſowohl 
der politiſchen wie der gewerkſchaftlichen Zeitungen 
ſich um je drei vermindert hat. Politiſche 
Zeitungen beſtehen noch 73. 

Don beſonderem Intereſſe iſt der (geſtern ſchon 
kurz erwähnte) Kaſſenbericht. Man lieſt da, „der 
Kaſſenabſchluß ſelbſt iſt zwar ein relativ günftiger, 
doch zeigt die tabellariſche Ueberſicht von neuem 
eine ftarke Abnahme der allgemeinen Partei- 
beiträge. Gegen das Vorjahr iſt die Zahl der 
Orte, die Beiträge an die Parteikaffe geleiſtet 
haben, um 111 zurückgegangen. Zum Theil er- 
klärt ſich dieſer Rückgang allerdings durch die 
vielen und umfangreichen Lohnbewegungen, die 
im Berichtsjahre ftattgefunden haben. die Ge- 
noſſen großer Bezirke wurden entweder direct in 
Klaſſenkämpfe verwichkelt und damit in ihrer 
Parteithätigkeit gelähmt oder durch Sammlungen 
für Streikende und Ausgeſperrte ſo in Anſpruch 
genommen, daß für den Augendlick die finanziellen 
Pflichten gegen die Partei in die zweite Linie ge- 
jtellt werden mußten. Gleichwohl fährt der Be- 
richt fort: „Nicht verſchwiegen ſoll aber auch 
werden, daß es in weiten Kreiſen Brauch ge- 


— . 
Bild und auf dem Stamm fahen, eng aneinander 
geſchmiegt, zwei Ohreulen, 
halbgeſchloſſenen Stichyaut her mit ihren leuchten⸗ 
den Augen verliebt betrachteten. 

„Das iſt eine prächtige Stickerei! Sie ſind ja 
eine ausgezeichnete Künſtlerin“, ſagte der Doctor 
„Es iſt wunderbar, 
mit welchem Geſchich Sie die Nadel führen und 
den Jaden behandeln, faſt, 
den Japanern in die Schule gegangen. Das iſt 
wirklich eine geniale Technik. Wie kommen Sie 
denn auf die beiden Eulen?“ 

„Ach Gott, wie kommt man dazu? Ich hab' 
gedacht, es müßte doch 'ne ſchöne Sache für die 
Bögel fein, in einer ſternklaren Sommernacht ſo 
übers Waſſer zu ſitzen un ſich anzufehen.“ 

Sporenklang tönte draußen auf dem Gang, 
und dann trat der Prinz ins Zimmer. 

„Ach Bianka, da biſt du ja“, begrüßte er das 
Mädchen, das nun, wie verſchüchtert, die Stirn 
ſenkte und die Arme am Körper niederſinnen lief. 

„Nun, was ſagen Sie zu meiner kleinen 
Künſtlerin?“ frug er ſeinen Gaſt und betrachtete 
ſelbſt mit Wohlgefallen die Stickerei. „Es ift ein 
wackeres Mädchen, meine kleine Freundin“, 
fuhr er fort, nahm die Rechte der Gticerin, 
streichelte fie liebkoſend und legte dann die 
ſchmale Hand auf das dunkle Tuch der Arbeit. 

„Sind dieſe Fingerchen nicht eigens für die 
Kunſt geſchaffen?“ meinte er, faßte Bianka unter 
das Kinn, ſah ihr einen Augenblick in die nieder⸗ 
geſchlagenen Augen und küßte ſie dann leiſe auf 


die ſich unter der 


als wären Sie bei 


„Das haſt du wieder gut gemacht, Kind “, lobte 
er die Erröthende, der das Ker; bis an’s Hals 
grübchen pochte. Er jog die Börſe und reichte 
ihr zwei Jwanzigmarkſtücke. „So, die mag fi 
dein Ehrenonkel Stopani beſehen; deinen Ih 


aber ſchreib' ich dir gut, du weißt ja.“ 
Bianka nickte mit dankbarem Lächeln und eilte 
dann nach einem flüchtigen, aber ſehr anmuthigen 


iſt ja eine ſehr eigenartige Erſcheinung 
ben“, ſagte Heinrich. 
(Fortſetzung folgt.) 


land ſei er fertig. 


“ „ 
. 


worden iſt, ſich nur dann der Parteikaſſe zu er- 


innern, wenn Anforderungen an dieſelde zu 
ſtellen ſind! (Das iſt auch in anderen Parteien 
ebenſo.) Insbeſondere wird erwähnt, daß 
zwei zuſammenhängende Wahlkreiſe, in denen 
1893 47500 ſocialdemokratiſche Stimmen ab- 
gegeben worden ſind, einen gemeinſamen 
1 von ſechs Mark, ein Wahl- 
kreis mit 18 000 ſocialdemokratiſchen Stimmen 
einen ſolchen von 4,85 Mk. in die Parteikaſſe 
abgeliefert haben. Zwei Wahlkreiſe mit 14 000 
deſw. 12 000 ſocialdemokratiſchen Summen haben 
nichts gezahlt. Indeſſen ſehen wir uns die 
Zahlen an und ſtellen dieſelben den Einnahmen 
der beiden vorausgegangenen Jahre gegenüber. 
Im Jahre 1893/94 betrugen die allgemeinen 
Einnahmen, d. h. die Beiträge der Parteigenoſſen 
160716 Mk., 1894/95 146401 Mk. (nur für 
11 Monate), 1895/96 168441 Mz.! Im Jahre 
1893/94 konnten 133 774 Mk., 1894/95 62857 
Dark, 1895/96 29432 Mk. als Ueberſchüſſe zins- 
bar angelegt werden. Die thatjählihen Aus- 
aben betrugen 1893,94 198604 Mk., 1894/95 
80354 Mk., 1895/96 230122 k. Die Ein- 
nahme an Zinſen aus Kapital belief ſich auf 
9200 Mk. f 
Angeſichts der durch dieſe Zahlen harakterifirten 
DOpfermilligkeit der Genoſſen wird man trotz 
alledem die ſocialdemokratiſche Partei als Muſter 
hinſtellen können. Nur der Bund der Landwirthe 
hat noch mehr Einnahmen und Ausgaben. 


Die Lange-Peters-Wäſche. 

Berlin, 23. Sept. Nachdem Dr. Peters ſoeben 
die von Dr. Lange gegen ihn erhobene Be- 
ſchuldigung für unwahr erklärt hat, ergreift jetzt 
wieder Dr. Lange das Wort. Er erklärt, die 
Mittheilung darüber, daß Dr. Peters in engliſche 
Dienſte habe treten wollen, von einem durchaus 
glaubwürdigen Manne aus feinem Lejerkreife 
zuerſt empfangen zu haben. dann aber habe 
Dr. Peters, als er vor 14 Tagen in Berlin war, 
ihm ſelber das gleiche geſagt und ſogar noch ſeine 
einzelnen Beziehungen, welche er in England an- 
geknüpft habe, mitgetheilt; er habe geſagt, er 
ſtehe jet in voller Manneskraft und mit Deutſch⸗ 
Ferner habe er (Dr. Lange) 
den Beſuch eines Reichstagsabgeordneten empfangen 
und auch dieſer habe erklärt, die Thatſache, daß 
Peters in engliſche Dienſte habe treten wollen, 
von diefem ſelbſt gehört zu haben. Wenn Peters 
ferner in Abrede ftelle, daß er ſ. 3. beabſichtigt 


habe, mit den Socialdemokraten Anſchluß zu 
ſuchen, ſo erklärt Lange, dieſe Ausſagen aus 
dem eigenen Munde von Dr. Peters zu haben, 
er ſei ſeder Zeit bereit, dies auf ſeinen Eid zu 
nehmen. 
Nanſen und König Oskar. 

Chriſtiania, 23. Sept. Nanſen hat geſtern 

folgendes Schreiben vom Staatsminiſter Nielſen 


erhalten: 

Der König hat mir durch den Staatsminiſter 
Gram aufgetragen, Ihnen mitzutheilen, daß es 
uncorrect iſt, wenn in Mittheilungen an aus- 
wärtige Zeitungen geſagt iſt, der König habe 
geäußert, daß Sie verſprochen haben, ſich von 
der norwegiſchen Politik fern zu halten. Der- 
artiges hat der König nicht ausgeſprochen, 
ſondern er hat nur geſagt, Nanſen wünſcht 
nicht, 
Charakter erhalten ſollen, ſondern er wünſcht, 
daß fie ein allgemeines nationales Feſt werden 
mögen. 

Dificiös wird erklärt, daß der übrige Theil der 
in auswärtigen Blättern wiedergegebenen Ge- 
ſpräche mit dem König vielfach unrichtig ſei, 
aber keines Dementis bedürfe, da die Referate 
3 hinreichend das Gepräge der Uncorrectheit 
ragen. 


die Flotten der Großmächte und die Türkei. 

Die Nachricht der „Times“ von bedrohlichen 
Zurüſtungen Rußlands im ſchwarzen Meere ſind 
bisher noch nicht beſtätigt. Dagegen wird uns 
heute aus Rom . gemeldet, daß eine 
weitere aus 2 oder 3 Schiffen beſtehende Diviſion 
zur Derfiärkung des italieniſchen Geſchwaders 
im Orient abgehen wird. 

Was Frankreich betrifft, fo hat es in der Zu- 
ſammenſetzung ſeiner beiden Mittelmeergeſchwader 
trotz der nicht 8 klaren Lage in Konſtantinopel 
noch keinerlei Aenderung eintreten laſſen. Die in 
den levantiniſchen Gemälfern kreuzende Slotten- 
abtheilung, welche von dem Contreadmiral Pottier 
befehligt wird, beſteht aus den drei Kochſee- 
panzern „Devaſtation“, „Courbet“ und „Neptune“ 
nebſt 2 Kreuzern und 2 Aviſos. Das Evolutions- 
geſchwader kreuzt an der provenzaliſchen Küſte 
und iſt eventuell jeden Augenblick fähig nach der 
Levante abzudampfen. Ueberdies hat der Marine- 
minifter den Seepräfecten von Toulon ange- 
wieſen, die Panzerſchiſſe „Colbert“, „Trident“, 
„Indomptable“, „Dauban“ und „Dugues clin“ 
ſoweit auszurüſten, daß ſie nöthigenfalls ohne 
Derzug in Dienft geſtellt werden können. Es 
find dies zwar keine Schiffe, welche auf der Höhe 
der modernen Anforderungen ſtehen, aber doch 
im Orient werthpolle Dienfte leiſten können, mes- 
halb denn auch an ihrer Ausrüftung eifrig 
gearbeitet wird. 

Beim Schluſſe der Redaction ging uns noch 
folgende Meldung zu: 

Athen, 23. Sept. (Tel.) Die iialieniſchen 
Panzer mit der „Sardegna“ als Slaggſchiff find 
im Hafen von Phaleron eingetroffen und gehen 
morgen wieder ab. Das engliſche Geſchwader 
wird um ſechs Schiffe verftärkt und manövrirt 
zwiſchen Thajos und Galonidi. Neun weitere 
engliſche Kriegsschiffe werden, wenn nicht uner- 
wartete Ereigniſſe eintreten, in Phaleron Ende 
des Monats erwartet. 

Turkiſche Transportſchiſſe find von Kanea 
eingetroffen, um von dort einige Bataillone nach 
Salonichi zu bringen. 


Deutſches Reich. 


Stettin, 22. Sept. der Anarchiſt Nachner 
wurde hier bei der Ankunft mit dem Dampfer 
Melchior“, verhaftet, iſt aber heute früh nach 
Erbringung des Beweiſes aus den bei ihm ge⸗ 
Aundenen Geripturen ꝛc., daß er Heine nach 
deutihen Strafgeſetzen ſtrafbare Kandlung in 
Deutſchland geplant hat, wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden. Es war demſelben nur eine weit⸗ 
verzweigte nde mit anarchiſtiſchen Kreiſen 


des In- und Auslandes nachzuweiſen. 
1 . die tür kiſch 
onßantinppel, Sept. ür en 
Biller 5 eine este der bisher in 
rmeniſchen Kirchen und Häuſern gefundenen 


daß die Feſtlichkeiten einen politiſchen 


Jichtigung zu überweiſen. — 


Und Brodbänkengaſſe empfiehlt. 


Sprengmittel, darunter 183 geladene und un- 
eladene Bomben, ferner Materialien zur Her; 
ellung von Bomben, beſonders Nitroglycerin, 

ſowie verſchiedene andere Munition, was ſämmt- 

lich im Artillerie-Arſenal ausgeſtellt iſt. (W. T.) 

—— — — 

Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. September. 
Detterausfichten für Donnerstag, 24, Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
ER angenehm, ſtrichweiſe Regen. Sehr 
windig. 


* Gtadiverordnetenfiyung am 22. Septbr. 
Borfigender Herr Steffens; Vertreter des Ma- 
iſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Delbrück, 
ürgermeiſter Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, 
Dr. Bail, Helm. 

Nach Genehmigung eines Urlaubsgeſuches des 
Stadtverordneten Dr. Schneller auf 6 Wochen 
nimmt die Berfammlung Kenntniß von dem 
durch den Regierungspräfidenten den ftäotifchen 
Behörden übermittelten Dankerlaß des Prinzen 


Albrecht vom 31. Auguſt an die Bewohner 
Weſtpreußens, den wir in unſerer Aus- 
gabe vom 3. September veröffentlicht haben; 


ferner von einem Dannkſchreiben der Wittwe 
des verſtorbenen Stadtv. Schüßler für die Theil- 
nahme der ſtädtiſchen Behörden bei dieſem Todes- 
fall. — Herr Stadtv. Dr. Bölkel, den ſchwere 
Erkrankung längere Zeit der Verſammlung fern 
gehalten hat, richtet unterm 20. Sept. ein 
Schreiben an den Vorſitzenden, in welchem er 
mittheilt, daß fein noch immer ſchwächlicher Ge- 
ſundheitszuſtand es ihm wünſchenswerth mache, 
ſeine Thätigkeit in den nächſten Jahren lediglich 
ſeinem Berufsamte zu widmen. Er bitte daher 
für die vier Jahre, welche ſein Mandat noch 
dauere, eine Erſatzwahl zu veranlaſſen (welche 
von der zweiten Wähler-Abtheilung zu vollziehen 
fein würde). Der Vorſitzende bedauert lebhaft 
das Ausſcheiden des Herrn Dr. Völkel und über- 
giebt das Schreiben dem Magiftrat zur Einleitung 
der Erſatzwahl. 

Die DBerfammlung ertheilt hierauf die Ge- 
nehmigung zur weiteren Dermiethung des Kauſes 
Gr. Schwalbengaſſe Nr. 1 auf 6 Jahre an Frau 
Meckien für jährlich 650 Mk.; zur Uebertragung 
der Pacht auf das Kämmereigut Zieſewald von 
dem bisherigen Pächter Bönkendorf auf deſſen 
Schwiegerſohn Richard Sellke unter Mithaftung 
des erjieren; zur Uebertragung der Ziſchereipacht 
in der todten Weichſel von Julius Jeſchonnek auf 
Ernſt Eckermann; zur Herabſetzung der Pacht für 
ein durch den Schellmühler Wegebau verkleinertes 
Landſtück von 60 auf 53 Mk. 

Das Recht zur Erhebung von Marktitandsgeld 
auf den für den offenen Marktverkehr frei ge- 
bliebenen Plätzen foll vorläufig auf ein Jahr, um 
inzwiſchen weitere Erfahrungen zu ſammeln, ver- 

achtet werden. Der Bietungstermin iſt auf den 
85. September anberaumt und die Pachtperiode 
ſoll am 1. Oktober beginnen. Da in dieſer Zeit 
eine Stadtverordnetenſitzung vorausſichtlich nicht 
wird abgehalten werden, ermächtigt die Derfamm- 
lung den Magiſtrat zur Ertheilung des Zuſchlages. 

Der Magiſtrat theilt der Derſammlung ferner 
die auf Grund der Beſchlüſſe einer kürzlich abge- 
haltenen Conferenz erlaſſene Polizei-Berordnung 


mit, wonach das bisherige Proviſorium des Der- 


kaufs neben der Mark 5. N 
verlängert wird. € f . 
ſammlung um die Ermächtigung, die in der 
Markthalle vorhandenen Tagesſtände im Abonne- 
ment auch für einzelne Wochentage zu ver- 
miethen. — Daneben liegt der Derfammlung eine 
von 19 Handelsgärtnern Danzigs und der Um- 
gegend unterzeichnete Petition vor, in welcher 
die Petenten unter Hinweis darauf, daß 
die für den Blumenhandel beſtimmten 
Stände in der Markthalle feſt beſetzt und nicht 
ausreichend ſeien, darum bitten, daß ihnen ein 
für den Derkauf von Blumen, Obſt und Gemüſe 
geeigneter Stand in unmittelbarer Nähe der 
Markthalle dauernd eingeräumt werde. 


Beide Angelegenheiten werden im Zuſammenhange 
behandelt und es entſpinnt ſich darüber eine längere 
Debatte, welche vornehmlich die Geſtaltung des Markt- 
verkehrs ſeit Eröffnung der Markthalle betrifft. Kerr 
Bauer hält es für durchaus nöthig, in den jetzigen 
Zuſtänden Wandel zu ſchaffen, insbeſondere tritt er für 
die Petition der 19 Handelsgärtner ein, deren Forde- 
rungen er für durchaus gerechtfertigt hält. Redner 
empfiehlt, den Platz zwiſchen Markthalle und Alt- 
ſtädtiſchen Graben, zu beiden Seiten des alten Thurmes 
für den Handel mit Blumen, Obſt und Gemüſe am 
Sonnabend und Mittwoch freizugeben, an den anderen 
Tagen ſei dazu kein 
bittet Redner, die Petition dem Magiſtrat zur Berück- 
Herr Karow meint, 
die Gegner des Markthallenbaues hätten ſehr ſchnell 
Recht bekommen. 
halle bauen, ſo müßten wieder einige Straßen und 
plätze dem offenen Marktverkehr eingeräumt 
werden, wozu Redner namentlich die 
Dieje Straße jei für 
den Blumenmarkt jehr geeignet. — Herr Lenz glaubt 
nicht, daß jemand im Ernſte den vor Erbauung der 
Markthalle hier herrſchenden Zuſtand zurüchwünſchen 
werde; er habe für die Markthalle geſtimmt und be- 
reue dies Votum nicht. Man ſei 


von der Liebhaberei 
Mancher kaufe wohl deshalb am Sonnabend, weil er 
glaube, dann ſtets friſche Waare zu 
aber durchaus nicht der Fall: gebuttert werde während 
der ganzen Woche und erſt am Sonnabend die Butter 
zum Markt gebracht, auch Spargel werde nicht erſt 
am Freitag oder Sonnabend geſtochen. Für den Vor- 
ſchlag des Herrn Karow könne Redner nicht eintreten, 
dagegen halte er die Ausführungen der petitionirenden 
Gärtner für zutreffend. Dieſe könnten nicht jeden Tag 
mit ihren Producten ausſtehen, weil ihr Betrieb 
meiftens zu klein ſei; er empfehle, ihnen mit Wohl- 
wollen entgegen zu kommen und den Antrag 
Fauer anzunehmen. — Herr Stadtrath Ehlers hebt 
hervor, daß die Schwierigkeiten, welche ſich bisher 
während der Uebergangszeit herausgeſtellt haben, bei 
den langen Berathungen über Schaffung einer Markt- 
hate wohl niemand verborgen geblieben ſeien, wie 

edner aus der Vorlage und ihrer Begründung nach- 
weiſt; es wäre ja auch höchſt überraſchend geweſen, 
wenn eine ſolche Veränderung ganz ſtill vorübergegangen 
wäre. Die Markthalle ſei ja nur der zweite Schritt 
einer nothwendigen Reform, die durch das polizeiliche 
Einſchreiten gegen den früheren Marktverkehr hervor 
gerufen wurde. daß manche Gewerbtreibende bei der 
früheren und jetzigen Umwälzung geſchädigt ſeien, ſei 
ſehr zu bedauern, laſſe ſich aber nicht vermeiden, das 
komme leider bei Verkehrs veränderungen oft vor. 
Redner ſchildert nun die ſchwache Beſetzung der Markt. 
halle an den übrigen Tagen und den wüſten Andrang an 
den Sonnabenden. die Stadt Danzig ſei nicht im 
Stande, eine genügend große Markthalle zu ſchaffen, 
wenn der ganze Marktverkehr wie bisher auf ein bis 
wei Tage beſchränkt bleiben ſolle. Hierin müſſe Aen- 
derung eintreten und es müſſe leider eine gewiſſe 
Härte angewendet werden, um Wandel zu ſchaffen. 
Don den ſchönen Fleiſchſtänden der Markthalle ſeien 


Q.-Meter wird ohne Debatte genehmigt; 


icht ei it — = N 
Wolle man nicht eine zweite Markt Nachdem die den Düher ſchützende Schwimm. 


Jopen- | 


etwas ſchwerfällig, 
fi) in die neuen Verhältniſſe zu finden und namentlich 
für den Sonnabend zu laſſen. 


erhalten, das ſei 


beiſpielsweiſe 38 an den übrigen Tagen leer und am 
lezten Sonnabend mußten 15 Jleiſcher abziehen, weil 
kein Platz für ſie mehr vorhanden war. arum ſolle 
denn Fleiſch gerade nur am Sonnabend verkauft 
werden? Man müſſe allmählich dahin zu kommen 
ſuchen, daß die alte Gewohnheit des Verkaufs nur am 
Sonnabend aufgegeben werde. Würden die Verkäufer 
an anderen Tagen kommen, würden ſich auch bald 
die Käufer einſtellen. dieſe könnten ja für 
beſtimmte Tage Stände pachten und dann ihren Kunden 
ankündigen, daß fie an dieſen Tagen in dem beftimm- 
ten Stande ihre Waaren feilhielten. Unter allen Um- 
ſtänden müſſe die ſtädtiſche Verwaltung es durdyu- 
ſetzen ſuchen, daß an allen Tagen in der Markthalle 
ein wohlaſſortirter Markt vorhanden ſei; daß man die 
bisherigen Zuſtände am Sonnabend auf die Dauer 
zulaſſen könne, ſei undenkbar. In einer Ortſchaft des 
Landbezirks hätten bereits die Bauern ſich zufammen- 
gethan und gemeinſchaftlich einen Stand gemiethet, den 
fie abwechſelnd beſcichen. Es werde dahin gewirkt, 
daß dies praktifche Beiſpiel Nachahmung finde. Redner 
weiſt dann darauf hin, daß die Eröffnung der Markt- 
halle in die beſonders hritifche Zeit der großen Obft- 
und Gemüſezufuhr gefallen ſei, das werde ſich nun 
ändern und man werde dann während des Winters 
weitere Erfahrungen ſammeln können. Die bisherigen 
Klagen ſeien ſehr überkrieben, dagegen geſchehe zu wenig, 
ſich in die neuen Berhältniffe hineinzufinden. Für Blumenic. 
einen beſonderen Markt zu errichten, ſei die ſtädtiſche 
Verwaltung nicht in der Lage, fo lange in der Markt- 
halle über 100 ſchöne offene Stände leer ſtehen, dort 
überhaupt genügender Platz vorhanden ſei — freilich 
nicht am Sonnabend. Dem Wunſche des Herrn Karow 
zu entſprechen, biete ſich wenig Ausſicht, da der Herr 

olizeipräſident als Chef der Marktpolizei es ent- 
chieden abgelehnt habe, neue Märkte auf Straßen 
und Berkehrspläßen zuzulaſſen. Der Magiſtrat habe 
abſolut kein Intereſſe, Härten zu ſchaffen oder zu er- 
halten, die ſich beſeitigen laſſen, aber er dürfe ſich auch 
nicht der nothwendigen Maßnahmen entziehen. Der Fort- 
ſchritt, den man hier mit der Markthalle gemacht, 
möge nicht genügend fein, aber er war ein noth- 
wendiger Fortſchritt ſchon angeſichts der heutigen Ver- 
Rehrsumgeftaltungen auf dem Kohlen- und Holzmarkte. 


— Ferr Erſter Bürgermeiſter Delbrück bittet 
ebenfalls, mit der Markthalle als mit einem 
fait accompli zu rechnen und ſich nicht 


mit einer gewiſſen Genugthuung auf frühere Gegner- 
ſchaft zu berufen. Alle müßten ſetzt dahin ſtreben, daß 
das ſtädtiſche Intereſſe möglichſt vor Schaden bewahrt 
werde. Redner weiſt gleichfalls auf die ſchwierige 
Uebergangszeit und die eingehende Sorge hin, welche der 
Magiſtrat der Angelegenheit widme. Er bittet, die Sachlage 


Fan fo aufzufaſſen, als ob es ſich um einen Kampf der 


dtiſchen Verwaltung gegen die Intereſſenten handle; 
aber die ſtädtiſche Verwaltung würde ihre Pflicht nicht 
thun, wenn ſie nicht energiſch dahin ſtrebte, den 
Marktverkehr auf alle Tage der Woche zu vertheilen. 
Darin möge man die ſtädtiſche Verwaltung recht leb- 
haft unterſtützen; an jedem möglichen Entgegenkommen 
werde dieſe es nicht fehlen laſſen. Freilich dürfe ſie 
nicht einſeitig beſtimmte Intereſſenten bevorzugen. Des- 
halb bitte er, die Petition dem Magiſtrat nur als Material 
zu überweiſen. — Herr Davidſohn beruſt fi auf feine 
rühere Gegnerſchaft bei den Verhandlungen über den Bau 
er Markthalle, die er ſchon damals für zu klein ge- 
halten habe; es habe aber keinen Zweck, darüber jetzt 
Genugthuung zu empfinden oder die Verwaltung zu 
einfeitigen Maßnahmen zu drängen; deshalb beantrage 
er Ueberweiſung der Petition als Material an den 
Magiſtrat. der Sonnabend werde freilich immer 
Hauptmarhttag bleiben. 
Nachdem die Herren Bauer und Lenz ihren 
Antrag durch weitere Darlegungen und Repliken 
begründet, die Zerren Ehlers und Delbrück 
auf dieſe und die Ausführungen der Herren 


Lenz und Davidſohn kurz erwidert und gebeten 


ten, erſt längere Zeit zu warten, 


ehe 


2 


an 


su 


der Antrag auf Uebermellung der Petition „zur 


Berückſichtigung“ mit allen gegen 2 oder 3 Stimmen 
abgelehnt, der Antrag auf Ueberweiſung „als 
Material“ mit kleiner Majorität angenommen, 
die Dlagiftrats-DBorlage wegen Verpachtung der 
Stände einſtimmig genehmigt. N 
Der Verkauf zweier Parzellen des Feſtungs- 
geländes hinter den Grundſtücken Kohlenmarkt 
Nr. 7 und 8 an die dortigen Hausbeſitzer Herbert 
und Jasznewski für den Preis von 70 Mk. pro 
als 
Deputirter der Stadtverordneten-Derſammlung 
für den am 29. September in Berlin ſtattfinden- 
den „Preußiſcen Städtetag“ in Behinderung 
der drei Vorſitzenden der Schriftführer der Ver- 
ſammlung, Herr Münſterberg, gewählt; zu 
einem Schulbau in Schönrohr der Bauholzwerih 
mit 56,82 Mk., für Aufftellung von 6 Petroleum- 
laternen auf dem Wege bei der Schichau'ſchen 
Werft 336 Mk. bewilligt. Ferner bewilligt die 
Derſammlung zur Errichtung und Ausſtattung 
eines Mikroſkopirzimmers für pathologiſch- 
anatomiſche Unterjuhungn im chirurgiſchen 


6 dtlazareth 3000 Mk. 
edürfniß. In dieſem Sinne ohren, 


Schließlich verlangt eine größere Vorlage des 


Magiſtrats die Bewilligung von 36 500 Mk. zur 
Verbreiterung der Einfahrt 


in den Kielgraben 
und Verlegung eines neuen Dünkers daſelbſt. 


brücke bei Baſtion Braun Roß beſeitigt und die 
freie Einfahrt in den Kielgraben im Handels- 


und! Schiffahrts-Intereſſe nothwendig iſt, muß 
ohnehin eine Tieferlegung des Dühers erfolgen 


und es ſoll bei dieſer Gelegenheit die Einfahrt in 
den Kielgraben durch Abſtechung einer Spitze der 
Kämpe verbreitert werden. Bon obigen 36 500 
Mark, die einſtimmig bewilligt werden, entfallen 
23 000 auf den Düker, 13 500 Mk. auf den Ufer- 
abſtich, Baggerungen und ſonſtige Erdarbeiten. 
die am 9. Februar d. J. in Baden verftorbene 
Baronin v. Witzleben, geb. v. Normann, hat 
bekanntlich beſiimmt, daß ein Theil ihrer 
Hinterlaſſenſchaft der Stadt danzig zu- 
fallen und zu einer „Marie v. Normann'ſchen 
Stiftung“ verwendet werden ſoll. Die Stadt 
Danzig ſollte erhalten, was nach Abzug der 


* 


den beiden Söhnen der Erblaſſerin zukommenden 


Pflichttheile und der übrigen zahlreichen Legate 
etc. noch übrig bleiben würde. Man ſchätzte den 


Nachlaß anfänglich auf ſo und ſo viele Millionen 
und ſprach demgemäß bereits von einer „Millionen- 
Erbſchaft der Stadt Danzig.“ dieſe iſt freilich 
erheblich zuſammengeſchrumpft. die Inventur 
des Nachlaſſes hat 2427109 Mk. ergeben, 
wobei aber eine Villa bei Baden-Baden 
mit 470000 Mk. gerechnet und 20 000 bis 
25 000 Mk. Ber bindlichkeiten des Nachlaſſes nicht 
berückſichtigt find, Die Cegate betragen 1152 771 
Mk., die Erbſchaftsſteuer 115 916 Mk. Wie viel 
von dem Reft der Stadt zufallen würde, läßt ſich 
war berechnen, da eine Reihe von rechtlichen 

weifeln über das Teſtament mit feinen Nachträgen 
die Geſetzmäßigkeit der Beſümmungen 
auch ſehr fraglich iſt, ob 
die Sachlage im Wege der gerichtlichen 
Entſcheidung nach preußiſchem oder badi⸗ 
ſchem Recht beurtheilt werden würde. Die letzten 
Berechnungen haben den der Stadt zufallenden 
Antheil auf 289 385 Mk. beziffert. der Magijtrat 
hat ſich nun mit den Erben auf einen Vergleich 


und 
beſtehen, es 


deren A 
I 24 122 4 
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geeinigt, wonach die Stadt rund 200 000 Mu. 
völlig laſtenfrei in ſicheren Papieren oder baar 
ausgezahlt erhält. Der Magiſtrat erſucht die 
Berfammlung um ihre Genehmigung dazu. Die 
Verhandlung der Sache wird in die nichtöffent⸗ 
liche Sitzung verlegt und in dieſer die Zuſtimmung 
zu dem Vergleich ertheilt. 
* 


* 

.* Abnahme des neuen Central- Bahnhofes. 
Am Mittwoch, den 30. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
findet die landespolizeiliche Abnahme des neuen 
Eentral-Bahnhofes vor dem Hohenthore, und 
zwar die der Schienenanlage, der Zufuhrwege 
zum Bahnhof vom Olivaerthor, von Neugarten 
und vom Holzmarkt aus, der Ueberführungswege 
vom Irrgarten und zwiſchen Holzmarkt und der 
Bromenade, ſowie der Entwäſſerungsanlagen ſtatt. 
Seitens der kgl. Regierung werden als Abnahme- 
Commiſſarien die Herren Regierungs-Baurath 
Anderſon und Regierungs-Aſſeſſor Frhr. v. Heyking 
fungiren. 
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Elehtriſche Straßenbahn. ßeute Bor- 
mittag um 10 Uhr verſammelten ſich die Herren 
der ſtaatlichen und communalen Behörden. welche 
über die Abnahme der Stadtlinien zu beſtimmen 
hatten, N ſowie verſchiedene von der Allgemeinen 
Elektricitäts-Geſellſchaft eingeladene Gäſte, um der 
polizeilichen Annahme der Stadtſtrecken beizu⸗ 
wohnen. Die Fahrt über die zur Prüfung ge- 
fteliten Linien vollzog ſich wie die früheren Probe- 
fahrten in tadelloſer Weiſe, leider wird aber 
trotzdem der Betrieb erſt in ſpäterer Zeit eröffnet 
werden können, weil die Reichspoſtverwaliung 
erklärte, daß fie noch nicht ſoweit mit ihrer Ein- 
richtung zum DBerhüten der Störung in der 
Zelephonleitung vorgeſchritten ſei, daß der 
elektriſche Betrieb auf der Straßenbahn in ab- 
jehbarer Zeit eröffnet werden könne. — Nachdem 
die Probefahrt beendet war, verſammelten ſich 
die Theilnehmer in der Wagenhalle der Geſell- 
ſchaft in der Lenzgaſſe, welche durch geſchmack⸗ 
volle Decorationen in eine prächtige Fefthalle ver- 
wandelt worden war. Kier hatte die Geſellſchaft eine 
Reihe von Frühſtückstafen aufgeſtellt, an welchen die 
Theilnehmer der Probefahrt Platz nahmen. Die 
Kapelle des erſten Leibhujaren-Regiments unter 
Leitung des königl. Muſikdirigenten Lehmann 
führte die Tafelmuſik aus. unächſt begrüßte 
Herr Director Kupferſchmidt im Namen der 
Allgemeinen Glektricitäts-Gejellihaft die anweſen⸗ 
den Gäſte. die Umwandlung des Pferdebahn- 
betriebes in einen elektriſchen Betrieb habe 
viele Intereſſen verletzt und es feien 
manche Schwierigkeiten zu überwinden ge- 
weſen, doch ſei das neue Unternehmen 
von der Gunſt der öffentlichen Meinung getragen 
geweſen, weil man an daſſelbe die 4 ge- 
knüpft habe, daß die neue Straßenbahn an 
Leiftungsfähigkeit gewinnen und deshalb den 
öffentlichen Intereſſen dienen werde. Kleine 
Schwächen wären allerdings noch hervor- 
getreten, aber fie ſeien nur Kinderkrannheiten 
und ſie würden ebenſo wie dieſe mit 
der Zeit verſchwinden. daß nun dieſe 
Fortſchritte in unſerem Verkehrsleben erreicht 
worden ſeien, ſei in erſter Linie dem Entgegen- 
kommen der ſtaatlichen, provinziellen und com- 
munalen Behörden zu danken, deren anweſende 
Dertreter er ganz beſonders begrüße und auf 
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Herrn Regierungs - 
lebhafteſte Intereſſe der königl. Regierung und 
ihrer Dertreter an dem neuen Unternehmen. Die 
Regierung habe ſich allerdings darauf beſchränken 
müſſen, Schwierigkeiten allgemeiner Natur aus 
dem Wege zu räumen. Hoffentlich werde es auch 
gelingen, die letzte Schwierigkeit, die ſich der 
Aufnahme des Betriebes in den Weg ſtelle, ſo⸗ 
bald wie möglich zu beſeitigen. Der Redner 
fhloß mit einem Hoch auf den Erbauer 
Herrn Baumeiſter Seiffert und den Betriebsleiter 
Herrn Kupferſchmidt, Kerr Erſter Bürgermeiſter 
Delbrück führte aus, daß ſein Herr Vorredner 
die neue Anlage vom Standpunkt des allgemeinen 
Verkehrs gefeiert habe. Ihm liege es ob, die 
Angelegenheit vom communalen Standpunkte 
aus zu betrachten. der heutige Tag bedeute 
einen Abſchied von der Thätigkeit eines 
Inftituts, das von großem Intereſſe für die 
ſtädtiſche Verwaltung geweſen ſei. Durch die 
Thätigkeit der Pferdebahn ſeien die Vorſtädte, 
die bis dahin links gelegen hätten, der Stadt 
angeſchloſſen worden. Das Wohnen in friſcher ge- 
ſunder Luft und die Sicherheit, rechtzeitig zur 
Ausübung der Berufspflichten in der Stadt ein- 
zutreffen, ſei erſt durch die e ermöglicht 
worden. Der Uebergang zum elektriſchen Betriebe 
vollziehe ſich, wie die verſchiedenen Zuſchriften an die 
Zeitungen ergeben, nicht ganz leicht, doch ſei dieſer 
Uebergang ein großer cultureller Jortſchritt und 
ziehe im großen Stile den Fortſchritt der Ver- 
wendung der Elektricität, von der Dr. v. Siemens 
einſt treffend geſagt hat, ſie ſei die Signatur der 


Zukunft, mit ſich. Der Redner ſchloß mit einem 


Hoch auf die Allgemeine Elektricitäts-Geſellſchaft. 
Nachdem dieſer Toaſt verklungen war, ſchallten 
durch die Halle die Klänge des von Kerolds- 
trompeten begleiteten Marſches „Hie guet Branden- 
burg allewege.“ 

* 

Neues Offſizier-Caſino. Der Neubau des 
Caſinos für das Offiziercorps des Leibhufaren- 
Regiments, welcher im Anſchluß an den Neubau 
der Kaſerne in Leegſtrieß errichtet worden iſt, 
nähert ſich nunmehr ſeiner Vollendung und ſoll 
demnächſt ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 
In dieſem Gebäude hat man es vorzüglich ver- 
ſtanden, militäriſche Einfachheit mit gediegener 
und künſtleriſch geſchmackvoller Ausftattung und 
Decoration zu vereinigen. Das ſchmucke, inmitten 
hübſcher Gartenanlagen errichtete Gebäude iſt in 
Ziegelrohbau mit imitirten Sandſteinverzierungen 
im Renaifjanceftil erbaut. den Hauptwerth in 
Bezug auf künſtleriſche decorative Ausftattung 
hat man naturgemäß auf die im unteren Stock- 
werk gelegenen Geſellſchaftsräume gelegt. Diefe 
Räume ſind durch die verſchiedenſten Zweige des 
Kunſtgewerbes in zwar einfacher, aber um ie 
vornehmerer und geſchmackvollerer Weiſe aus- 
geſtattet, wobei auch das heimiſche Kunſtgewerbe 
wlederum Gelegenheit gefunden hat, einige 
Proben ſeines Könnens abzulegen. So hat 
die an der weſtlichen Seite des Gebäudes 
befindliche Terraſſe eine aus Schmiedeeiſen ge⸗ 
ſchmackvoll hergeſtellte Deranda erhalten, welche 
aus der Werkſtatt von R. Friedland hervor- 
gegangen iſt. Im Innern der einzelnen Räume 
lenken zunächſt die Kolzarbeiten, Möbel und 
Deckenmalereien die Aufmerkjamkeit des Beſchauers 
auf ſich. Erſtere ſind aus der Kunſttiſchlerei von 


Präfidenten bekundete dass 


J. Müller in Elbing hervorgegangen, letztere 
don Herrn Maler meiſter Wilda bierſelbſt aus- 
geführt. Bei den Malereien haben naturgemäß 
die ruhmreiche Dergangenheit des Regiments, 
ſowie deſſen Auszeichnungen eine Menge von 
Motiven geliefert. So tritt uns bereits im 
Deſtibül, deſſen Wände hohe Holzpaneele zieren, 
die Dergangenheit des Regiments in einer Anzahl 
ruhmreicher Namen entgegen, welche unterhalb 
der decke, umrankt von Ornament, angebracht 
find, während die Decke ſelbſt durch Wappen- 
adler und Caubwerk geſchmückt iſt. Die reichſte 
decorative Ausftattung weiſt der Feſtſaal auf. 
So wie alle Haupträume, hat auch der Saal 
hohes Holzpaneel und Parquetfußboden erhalten. 
* je öſtliche Auerwand wird in ihrem oberen 
heil don der Mufikertribüne eingenommen, 
yelhe durch eine durchbrochene Holzbrüſtung 
om Hauptraum getrennt wird, ſeitlich von der 
{ribüne erheben ſich zwei mächtige Majolikaöfen. 
zie Wände des Saales find leicht und hell be- 
nalt und durch Oelgemälde geſchmückt. den 
Mittelraum der Decke nimmt ein mächtiger, plafti- 
ſcher Gar deſtern ein, von deſſen Mitte der Aron- 
leuchter herabhängt, während die übrigen Theile 
der decke durch leichte ornamentale Malereien, 
hie und da durch Wappenadler unterbrochen, 
geziert ſind. Einen Kauptſchmuck des Saales 
bilden auch die drei mächtigen Zenſter, welche in 
farbiger DBerglafung mit Wappenmalerei ausge 
führt find und dem Raume ein mildes Licht geben. 
Das meiſte Intereſſe erweckt das große Fenfter 
der weſtlichen Auerwand. Das ganze Fenſter iſt 
wie die beiden kleineren in einfachem farbigen 
Mufter mit breiter und reicher ausgeſtatteter 
Borte gehalten. In dieſen einfachen Grund ſind 
nun eine größere Anzahl auf Glas gemalter 
Wappen eingefügt. Der obere Theil des Fenſters 
zeigt die Wappen der Städte Goldap und danzig, 
die Mitte des unteren Theiles die Wappen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens, von farbigem Ornament um- 
rahmi, und darüber, darunter und zu beiden 
Seiten die Wappen der früheren Regimentscefs, 
ſowie der Commandeure, welche das Regiment in 
den vier Feldzügen dieſes Jahrhunderts geführt 
haben, umrahmt von den entſprechenden In- 
ſchriften und Jahreszahlen. Die Fenſter ſind in 
ehr ſorgfältiger und gediegener Weiſe in dem 
Atelier des Herrn W. Sablews ki hierſelbſt nach 
eigenen Entwürfen ausgeführt und legen im 
Berein mit den anderen Arbeiten beredtes Jeugniß 
von der Leiſtungsfähigkeit unſeres heimiſchen 
Kunſtgewerbes ab. a 


Wahlproteſt. Die letzte Abgeordneten 
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Berent Dirſchau - Pr. 
Stargard, welche bekanntlich mit der Wahl des 
polnifch-clericalen Candidaten, Probſt Dr, Wolz - 
legier-Gilgenburg endigte, iſt jet von deutſcher 
Seite angefochten worden. da nämlich 10 Wahl- 
männer-Wahlen als ungiltig zu erklären waren, 
dem jedoch widerſprochen wurde, ſo wären für 
beide Candidaten je 228 giltige Stimmen vor- 
handen geweſen und es hätte das Loos ent- 
ſcheiden müſſen. Der Proteſt iſt bereits an das 
Abgeordnetenhaus eingeſandt worden. 


* 

Vom Centralbahnhofe. Der Zuhrwerks- 
verkehr auf den hiefigen Bahnhöfen war bisher 
dahin geregelt, daß polizeilicherſeits zu den ein- 
zelnen ankommenden Zügen je nach dem voraus- 

ſichtlichen Bedarf eine Anzahl Droſchken abwechſeind 
commandirt wurde. 
anderen Ddroſchken frei, an den Bahnhöfen Auf- 
ſtellung zu nehmen. Um nun für künftig zu ver- 
hüten, daß polizeilich beſtellte droſchtzen unbeſetzt 
bleiben, während nicht beſtellte Droſchken Jahr- 
gäſte bekommen, ſowie um die häufige Beläſtigung 
des Publikums durch die ihre Dienſte anbietenden 
Droſchkenkutſcher und Kotelwagenführer abzu- 
stellen, endlich auch um das vorzeitige Abfahren 
der Droſchnen vor der Gepäckabfertigung ſämmt⸗ 
licher Reiſenden zu verhindern, hat der Kerr 
Polizeipräſident folgende vom 1. Oktober d. Is. 
an in Kraft tretende Anordnung erlaſſen: 

Sowohl die zum Bahnhofsdienft commandirten, als 
die freiwillig nach dem Bahnhofe kommenden Drofchhen 
und die Hotelmagen haben auf den für fie beſtimmten 

lätzen, welche durch Tafeln mit entſprechender Auf- 
ift gekennzeichnet ſind, nach näherer Anweiſung 
des dienſthabenden olizeibeamten Aufſtellung zu 
nehmen. Jeder Droſchkenführer, welcher mit ſeinem 
Zuhrwerke an dem Bahnhofe Aufftellung nimmt, 


muß ſich im Beſitze einer von der Polizei- 
Direction gegen Erſtattung der . 
gelieferten, mit der betreffenden Droſchkennummer 


verſehenen Blechmarke befinden, welche er nach ge- 
nommener Aufftellung dem mit der Einſammlung be- 
auftragten Polizeibeamten abzugeben hat. Droſchken⸗ 
führer, welche nach beendeter Abnahme der Marken 
noch auffahren, haben ſich zuvor bei dem betreffenden 
Beamten unter Abgabe der Marke zu melden. Kein 
Droſchkenführer darf von dem Bahnhofe eher ab- 
fahren, bis er die Blechmarke von dem Zahrgafte 
oder, im Falle der Nichtbeſetzung der Droſchke, 
von dem vorbezeichneten Polizeibeamten zurückerhalten 
hat. Kein Droſchkenführer, ſowie kein Führer oder 
ſonſtiger Begleiter eines Hotelwagens darf — abge 
fehen von dem Falle der Ablieferung der Droſchken⸗ 
Blechmarke — während des Aufenthalts am Bahnhofe 
fein Fuhrwerk verlaſſen oder das Publikum durch 
Zurufen oder Anlocken beläſtigen. 

Zeder ankommende Reiſende muß ſich alſo 
vom 1. Oktober d. 3. an, wenn er vom Bahn- 
hofe aus eine Droſchke benutzen will, zunächſt 
von dem Dienft thuenden Schutzmann eine 
Droſchkennummer aushändigen laſſen, wie dies 
in Berlin und in anderen großen Städten 


üblich ift. F : 


» Concert des hal. domchors. Unſere dies- 
jährige Concert - Gaijon wird durch einen Aunft- 
genuß erſten Ranges eröffnet werden. Am 
8. Oktober wird der königliche Domchor zu 
Berlin (86 Knaben und 12 Herren) unter Leitung 
ſeines Directors, Profeſſor Albert Becker, ein 
Concert in der St. Petri-Kirche veranſtalten. Der 
Kaiſer hat zu dieſem Concerte die beſondere Ge- 
ıehmigung ertheilt. Vorausſichtlich wird die 
— ne an dieſem Concerie eine ſehr rege 
erden. 
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> Kirchenfenſter. Das vom Aaijer der hiefigen 
Ober- Pfarrkirche zu St. Marien geſchenkte große 
farbige Feniter, deſſen künſtleriſche Darſtellung 
wir ſchon eingehend beſchrieben haben, iſt nun- 
mehr vollſtändig hergeſtellt reſp. eingeſetzt und 
wurde geſtern durch Herrn Regierungs-Bauraih 
Muttray abgenommen. Kerr Muttran beſtieg das 
vor demſelben befindliche Gerüft bis in feine 
oberſten Regionen und überzeugte ſich von den 
durchweg foliden Einfaſſungsarbeiten. Das neue 
Fenfter, das, vom Innern der Kirche aus be- 
trachtet einen ebenſo großartigen wie erhebenden 
Eind um wacht befindei fi über dem mittelten 
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der nach der Jopengaſſe zu führenden Portale 
ihräg über dem vor einigen Jahren von Herrn 
Conſul Brandt der Kirche gewidmeten Fenſter 
Die von den Herren Jüncke und Steffens der 
Kirche jugedachten neuen Aunftfenfter find bereiis 
in Arbeit und werden im nächſten Jahre ange- 
bracht werden. 


* 8 

& Danziger Lehrerinnen-Berein. Am 19. d. M. 
hielt der Panziger Lehrerinnen-Verein ſeine General- 
Verſammlung ab. Ein Blick auf das verfloſſene Ber- 
eins jahr zeigt die erfreuliche Thatſache, daß der Ver- 
ein immer mehr und mehr in ſich erſtarkt und an 
Mitgliederzahl wählt. Es fanden ſechs ordentliche Ver⸗ 
ſammlungen ftatt, an denen Discuſſionen veranftaltet, 
Referate und Vorträge gehalten wurden. Eine wichtige 
Veränderung volljog ſich im Verein inſofern, als die 
Gründerin und bisherige Leiterin deſſelben. Irl. Petra, 
den Vorſitz niederlegte, da ſie einem Rufe als Leiterin der 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Nathenow folgte. 
Der Verein will feine Dankbarkeit für die großen 
Verdienſte, die ſich Frl. Petry um denſelben erworben 
hat, dadurch zum Ausdruck bringen, daß er fie zu 
feinem Ehrenmitgliede ernennt. Vor ihrem Fortgange 
veranftaltete der Verein eine Abſchiedsfeier, an der 


faft alle hieſigen Mitglieder und viele Gäſte Theil 
Einnahmen des B. feſtſtellen konnte. der Angeklagte 


nahmen. Den Vorſitz übernahm Fräulein Gertrud 
Albrecht, und die Art und Weiſe, wie fie in dieſer 
Zeit ihres Amtes waltete, läßt es den Berein tief be- 
dauern, daß ſie die Wahl zur definitiven Vorſitzenden 
ablehnt. Reges Leben entfaltete ſich in den beiden dem 
Verein angegliederten Sectionen der Danziger Bolks- 
ſchullehrerinnen und Muſiklehrerinnen. Erſtere ent- 
fandte Frl. Aprech als Delegirte nach Berlin zur 
Generalverſammlung preußiſcher Volksſchullehrerinnen⸗ 
und ein eingehendes Referat unterrichtete den Verein 
über die weitgehenden Beſtrebungen des Dolksſchul. 
lehrerinnen. Ferner hielt Fräulein Stelter auf 
der General - Derſammlung zu Berlin einen 
Vortrag über die ſociale Arbeit der Volksſchul⸗ 
lehrerinnen im Anſchluß an die Volksſchule. Eine 
Folge dieſes Vortrages war die Gründung eines Aus- 
ſchuſſes für ſociale Kilfsarbeit, deſſen Vorſitzende 
Fräul. Stelter iſt. Ebenfalls erfreulich iſt das Wirken 
der Danziger Muſiklehrerinnen, die, vom Lehrerinnen. 
Verein dazu angeregt, zur Gründung einer Mufikjection 
zuſammentraten, ſich dem genannten Verein und ſeinen 
allgemeinen Beſtrebungen zwar eng anſchloſſen, für 
ihre Sonderintereſſen aber mit regem Eifer arbeiteten. 
Mit Freuden zu begrüßen iſt es, daß es dem Verein 
in dieſem Jahr gelungen iſt, eine Zahlſtelle der All. 
gemeinen Deutfchen Krankenkaſſe für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen zu errichten. Die Zahl der Mitglieder iſt 
noch gering, doch werden hoffentlich immer mehr und 
mehr Lehrerinnen zu der Einſicht kommen, welch' ein 
großer Segen es iſt, mit verhältnißmäßig geringen 
Opfern für die Tage der Erwerbsunfähigkeit zu ſorgen. 
— Für die beiden folgenden Vereinsjahre wurden ge- 


wählt zur erften Vorſitzenden Fräul. Apreck und die 


vr 


Außerdem ſtand es auch 


anderen Vorſtandsmitlglieder Fräul, Albrecht, 
Dahms, Diller, Drechsler, Kloß, Liffe, Michel, 
Stelter, die die betreffenden Aemter unter ſich ver- 
theilen. 5 ö 
x 

„ Zanhdampfer. Geſtern traf der Petroleum- 
Tankdampfer „Geeſtemünde“ (Cap än Lange) aus 
Philadelphia mit einer Cadung Petroleum ein, mit der 
er an die Tanks der Königsberger Handels-Compagnie 
ging, um ſie dort auszupumpen. 


* 

Pflaſterung. Die Fufigängerwege bei dem 
neuen Ueberwege zweſchen Holzmarkt und Promenade 
werden ſeit einigen Tagen von der Kunſtſteinfabrik 
A. Kummer Nachfolger in Elbing gepflaſtert. Die 
Pflaſterung beſteht aus quadratiſchen Kunſtſteinen, die 
ein Präparat von Granit und Cement ſind, und ſoll ſich 
nach bisherigen Erfahrungen vorzüglich bewähren. 


Die Arbeiten ſchreiten übrigens rüſtig fort, ſo daß der 
rößte Theil der Pflaſterung am Tage der Eröffnung 
es neuen Centralbahnhofes bereits fertig geſtellt ſein 
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k ürſte. t 
* 
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Veränderungen im Grundbeſitz. 


der Frau Steinbiß, geb. Bat, an die Rentier Julius 
1 ie Eheleute für 82 000 Mk.; Altſtädt. Graben 

r. 78 von den Schmiedegeſellen Banſemer'ſchen Ehe- 
leuten an die Schuhmachermeiſter Radtke'ſchen Ehe- 
leute für 17000 Mk.; Schloßgaſſe Nr. 6 von den 
Schmied Klimeck'ſchen Eheleuten an die Verſicherungs⸗ 
agent r Eheleute für 5000 Mk. Zerner find 
die Grundſtüche: Stadtgebiet Blatt 93 mittels gericht- 
lichen Urtheils dem Rentier Auguft Feyerabend für das 
Meiftgebot von 8000 Mk. zugeſchlagen worden und 
St. Bartholomäikirchengaſſe Nr. 2 nach dem Tode des 
Maurergeſellen J. H. Meyer auf deſſen hinterbliebene 
Wittwe und deren ſechs Kinder übergegangen. 

= * 


* 

„Schwurgericht. Eine der umfangreichſten An- 
klageſachen, welche in der letzten Zeit vor hieſigen Ge- 
richten verhandelt worden ſind, beſchäftigte heute die 
Geſchworenen. Es hatte ſich der Volksſchullehrer 
Franz Hermann Bruß aus Rokitiken unter der An- 
klage der Brandſtifung und Unterſchlagung zu verant- 
worten. Zu der Verhandlung waren urſprünglich 
58 Zeugen geladen; außerdem waren noch verſchiedene 
Zeugen nachgeladen worden, ſo daß die Verhandlung 
oorausſichtlich 2 Tage währen wird. Der Angeklagte, 
ein Mann mit intelligenten Geſichtszügen und ſicherem, 
energiſchen Auftreten, übte ſein Ablehnungsrecht ſelbſt 
aus — ein ſeltener Fall vor dem Schwurgerichte. 
Der gerichtliche Eröffnungsbeſchluß wirft dem Ange- 
klagten vier ſtrafbare Handlungen vor: er ſoll am 
28. Februar d. Is, das Schulhaus des Dorfes Rokitiken 
im Kreiſe Dirſchau von innen in Brand geſteckt haben, 
ferner ſoll er 577,94 Mk. Geld, das der Gemeinde ge- 
hörte und das er in Beſitz hatte, unterſchlagen, ferner 
entgegen den Beſtimmungen des Miniſterial-Reſcripts 
vom Jahre 1888 ſein Deputat Holz verkauft und als 
Beamter Schulholj, das er in amtlicher Eigenſchaft 
erhalten hatte, unterſchlagen und für ſich ver- 
wendet haben. Unter dieſen Beſchuldigungen iſt 
er am 6. März dieſes Jahres in Unterſuchungs- 
haft genommen worden. Die Unterſuchungshaft wurde 
zunächſt in Dirſchau, dann in Danzig geführt. Der An- 
geklagte, der jetzt 26 Jahre alt iſt, erklärte ſich un- 
ſchuldig; er ift im Jahre 1892, nachdem er das Semi- 
nar veſucht hat, als Lehrer angeſtellt und vereidigt 
worden. Nachdem er in verſchiedenen Orten des 
Kreiſes Marienburg als ſtellvertretender und zweiter 
Lehrer amtirt hatte, kam er 1894 nach Rohittken. Er 
hatte bisher 600 Mk. Gehalt, mit dem er nicht aus- 
gekommen iſt, ſo 525 er in Camenftein Darlehne auf- 
genommen hat, die 200 Mk. betrugen. In Rokittken 
hatte er 587 Mk. in Baar, Deputatholz im Werthe von 
137 Mk., Wohnung im Schulgebäude und Ländereien, 
jo daß ſein Einkommen auf 1137 Mk. geſchätzt wird. 
Schließlich wurde ihm noch das Amt eines Gemeinde- 
ſchreibers, mit dem ein kleines Gehalt verknüpft war, 
übertragen, er zog u. a. im Auftrage des Gemeinde- 
vorftehers die Staats- und Gemeindeſteuern ein. Troß- 
dem konnte B., obwohl unverheirathet, nicht in ge- 
ordnete Verhältniſſe kommen, es häuften ſich neue 
Schulden, B. nahm neue Darlehne auf, um ſeinen alten 
Derbindlichkeiten gerecht zu werden und hatte im 
Anfang dieſes Jahres circa 500 Mark Schulden 
Im Anfang dieſes Jahres drohten die Wellen über 
ihm zuſammenzuſchlagen, feine Lage wurde eine ver- 
zweifelte⸗ ſo daß er in einem brieflichen und in einem 
mündlichen Darlehnsverſuche ſagte, wenn ihm nicht 
geholfen werde, müſſe er ſich erſchießſfen. B. erklärte 
heute, damit ſei es ihm nicht Ernſt geweſen, thatſächlich 
hat er ſich jedoch einen Revolver angeſchafft. Eine Zu⸗ 
ſammenſtellung ſeiner Vermögenslage ergiebt, daß er 
im Jahre 1895 bis zu feiner Berhaftung 842 Mk, be- 
zahlt hat; heute ift er noch ca. 400 Mk. ſchuldig. Der 
Angehlagie 1 die Verwaltung des Gemeindegeldes 
das er in einen Kaſſeite verwahrte; eine Controle if 


fahren, 


4 


jeben, daß das Kind nach der Geburt gelebt und dann 
Be. he gegen die Sch., die 

Es find ver⸗ 

kauft worden die Grundſtücke: Sandgrube Nr. 46 von 


10 


einem Schwindler zu, 


ziemlich ſelten geweſen. Das Geld hatte er in ſeiner 
Wohnung im Schulhauſe, einem alten Gebäude mit 
Strohdach und ffemlich baufällig Am Morgen des 
28. Februar brach in dem Haufe Feuer aus, welchee 
daſſelbe fo weit zerſtörte, daß nur die Umfaflungs- 
mauern ſtehen blieben. Am Tage vorher halte man 
mit B. verhandelt, er ſolle die Feuerſocietäts 
beiträge abſenden, wegen deren bereits gemahnt 
worden war, außerdem hatte er Gemeindegelder im 
Geſammtbetrage von 577 Mk. Dieſes Geld war 
am nächſten Tage fort. Der Angeklagte meint, es ſei 
beim Feuer geſtohlen. die Anklage geht von der 
Anſicht aus, B. habe das Geld unterſchtagen 
und dieſes Verbrechen durch eine Brandſtiftung verdeckt 
Der Angeklagte wies dieſen Vorwurf entſchieden zurück. 
Die Beiträge für die Feuerfocietät ſeien bis auf 59 Mk. 
eingezogen geweſen; der Gemeinde- Vorſteher fei nicht 
ee geweſen und man habe ihm von Seiten der 
Gemeinde-Verwaltung nahe gelegt, diefen Reft aus der 
großen Gemeindekafje zu verauslagen; dazu habe er 
ſich nicht für befugt gehalten, und fo ſei es gekommen. 
daß der Gemeindevorſteher wegen des Beitrages ge- 
pfändet wurde. Am Abend des 27. ſei der Gemeinde- 
vorſteher gekommen und am nächſten Tage hätte B. 
das Geld zahlen müſſen. In der nächſten Nacht brannte 
das Schulhaus nieder und am nächſten Tage fehlten 
die Gelder und alle Bücher, aus denen man allein die 


erklärte dieſes Zuſammentreffen ſelbſt als auffallend, 
doch ſei er unſchuldig. Am Abend des 27. habe ſeine 
Aufwartefrau das Holz zum Keizen in das Schulzimmer 
getragen und ſich dann entfernt; er ſei Abends in das 
Wirthshaus gegangen, ſchon zeitig wieder zurückgekehrt 
und habe im Vorderzimmer, in dem er zu ſchlafen 
pflegte, fein Geld gezählt und den Beſtand geprüft, 
weil er am nächſten Tage den Gemeindevorſieher er- 
wartet habe. Er habe das Geld auf dem Tiſche 
ſtehen laſſen und ſich zur Ruhe begeben. Sonſt habe 
er ſtets das Geld verſchloſſen, am 27. jedoch ſei er 
von ſeiner Gewohnheit abgewichen; weshalb, könne 
er ſelbſt nicht ſagen. Er wünſche, er hätte es nicht 
gethan und die Kaſſe gezeigt, als er am 27. mit dem 
Gemeindevorſtand verhandelt habe, dann wäre jeder 
Verdacht von ihm fern. Aus feiner Ruhe ſei er auf- 
gefchrecht, als an feine Laden geklopft wurde und er 
habe nun das Zimmer voll Rauch und Funken ge- 
ſehen. Er habe Laden und Fenſter aufgeriſſen und jei, 
nur mit dem Hemde bekleidet, auf die Straße ge- 
iprungen, dann aber feine Kleider aus dem brennenden 
Haufe geholt. In feiner furchtbaren Aufregung habe 
er das Geld ganz vergeſſen und ſich in einer Nachbar- 
wohnung angehleidet, In wenigen Minuten ſei er fertig 
geweſen und an das Schulhaus gelaufen, daß nun voll- 
ſtändig in Flammen ſtand. Es ſtanden ſchon Leute vor dem 
Haufe, die ein Zenſter einſchlugen und ſich auf feine 


Bitte bemühten, die Sachen ju retten. Er habe ſelbſt 


bei dem Rettungswerk geholfen, aber immer noch 
nicht, in der Aufregung das ihm am nächſten Stehende 
nehmend, ſeiner Kaſſe gedacht. Spritzen wurden ange. 
die brennenden Theile des Dachſtuhls mit 
Haken niedergeriſſen. Grit jetzt ſei ihm das Geld ein- 
gefallen, als er unter den geretteten Sachen den Innen- 
ſheil ſeiner Kaſſette ſah. Alle Erkundigungen ſeien 
vergebens geweſen, das Geld war und blieb fort. — 
die Vernehmung des Angeklagten nimmt mehrere 
Stunden in Anſpruch. Zu dem Verkauf des Deputat- 


holzes will er ſich befugt gehalten haben. 


(Schluß des Blattes.) 

Die Periode iſt wiederum um eine Anklageſache ver- 
größert worden; am 2. Oktober wird gegen den Be- 
ſitzer Johann Trich aus Neu-Sietz wegen vorſätzlicher 
Brandftiftung verhandelt; die Bertheidigung führt Herr 
Rechtsanwalt Citron. : 
„ Kindesmord. Vor einigen Tagen wurde in 
Langfuhr die Leiche eines von der unverehelichten 
Auguste Schäfer geborenen Kindes vor der Beerdigung 
r Verdacht vorlag, das Kind ſei keines natürlichen 
Opduction hat er- 


e und von den Gerichtsärzten ecirt, da 
0 


Todes geſtorben. Die gerichtliche 
Erſtickung geſtorben iſt. Daran hin ift das Ver- 
in ein 


em Arankenhaufe 
zarniederliegt, eingeleitet worden. 


* 

Uns geht eine Warnung vor 
der in lehter Zeit in Stettin 
aufgetaucht, aber leider dort noch nicht gefaßt worden 
iſt. Er gab ſich dort bei dem engliſchen Conſul für 
den Steuermann eines engliſchen Dampfers aus, der 
im finniſchen Meerbuſen geſtrandet ſei; die Unter- 
ſtützungen, welche ihm von dem Petersburger engliſchen 
Conſulat gezahlt worden ſeien, hätten nur bis Stettin 
gereicht. Man ſorgte für den Menſchen, doch iſt er 
ſpäter nach Ausführung einiger Diebftähle verſchwunden. 
Seine Angabe, daß er Steuermann ſei, hat ſich als 
falſch herausgeftellt. Neuerdings hat ſich der Mann 
bei Geiſtlichen vorgeſtellt, ſich für einen engliſchen 
Miſſionar ausgegeben und Spenden zum Bau eines 
engliſchen Seemannsheims in Danzig geſammelt. Alle 
es Angaben haben ſich als falſch erwieſen, und es 
ſt deshalb Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft gegen 
den Schwindler erſtattet worden, der etwa 22—25 Jahre 
alt ſein mag. 


» cSchwindler. 


* 

Schiedsgericht. Mit dem heutigen Tage haben 
die Ferien für das hieſige berufsgenoſſenſchaftliche 
Schiedsgericht ihr Ende erreicht. Morgen findet bereits 
die erſte Sitzung für die Section J. der norddeutſchen 
Holzberufsgenoſſenſchaft ſtatt. 

* 


* 

Pferde -Kuction. Heute Vormittag fand im 
Felt der Kuſaren-Kaſerne in Langfuhr die öffentliche 

erſteigerung der ausrangirten Pferde des 1. Leib- 
Huſaren-Regiments Nr. 1 und im Hofe der hieſigen 
Artillerie-Kaſerne die Verſteigerung der ausrangirten 
Pferde des Zeld-Artillerie-Regiments Nr. 36 ftatt. Die 
Betheiligung der Bietenden war an beiden Plätzen ſehr 
rege. Die Thiere erzielten durchſchnittlich Preiſe von 
250—300 MR. 


* Obduction. Geſtern Nachmittag wurde durch 
Herrn Kreisphyſicus Dr. Schäfer und Dr. Gemon 
die Obduction der Leiche des Arbeiters Gloſe aus 
Neuſchottland vorgenommen, der dort am Donnerstag 
ſo verletzt wurde, daß ſein Tod noch am nächſten Tage 
eintrat. G. hatte verſchiedene Meſſerſtiche; u. a, einen, 
der die Schlagader getroffen hat, erhalten und enormen 
Blutverluſt erlitten. 


* 
* 

„Strafkammer. Wegen wiſſentlich falſcher An- 
ſchuldigung hatten ſich geſtern die Beſitzer Albrecht 
Be und Joſef Kobiella aus Linde zu verantworten, 

obiella war früher Gemeindevorſteher feines Heimaths- 
ortes; ſpäter wurde ein anderer Beſitzer, Schur, für 
dieſen Poſten gewählt. Aus den Machinationen, welche 
nun Kobiella gegen Schur in's Werk ſetzte, datirt auch 
eine Anzeige, welche beide bei der hieſigen Staats- 
anwaltſchaft erftatteten, und in der fie dem Schur 
ſtrafbare Handlungen vorwarfen. Die geſtrige Ver⸗ 
handlung ergab die volle Grundloſigkeit dieſer Be- 
. und der Gerichtshof verurtheilte Hebel zu 
wöchiger, Kobiella ju vierteljähriger Gefängnißſtrafe. 


: 

BE für den 23. Sept. Verhaftet: 
erfonen, darunter: 1 Perfon wegen Nörperver- 
letzung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon 
wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
7 Obdachloſe. — Gefunden: am 5. d. M. 7 Gasrohr - 
verbindungsftüce, 1 Regenſchirm, 1 grauer Mantel 
kragen, 1 gelber Damenhandſchuh, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 goldene Damenuhr mit Kette und Medaillen, abzu- 

geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— 


Aus den Provinzen. 
K. Eulmſee, 22. 875 Auch hier wurde beab- 
ſichtigt, von dem eingeführten Biere eine Gemeinde- 


Warſchallen ſoll 


ſteuer zu erheben, ebenſo von dem einheimiſchen, von 
letzterem in Form eines Zuſchuſſes zur Braufteuer. 
2 Stadtverordneten haben jedoch dieſes Project ab 
gelehnt. . 

»Von traurigen Schulzuftänden in unferem Often 
berichtet die „Soc. Prapis“. Wir entnehmen dieſem 
Bericht Folgendes In dem Kirchdorf Malga, Kreis 
Neidenburg, iſt oie zweiklaſſige Schule vor etwa 
s Jahren wegen Baufälligkeit polizeilich geſchloſſen 
worden. Seitdem dienen als Unterrichtslokale Baulich 
keiten, die jeder Beſchreibung ſpotten. Beide Lehrer 
mußten im vergangenen Jahre wegen Kehlkopf- und 
Lungenhatarrhs 2 bis 3 Monate beurlaubt werden. 
die Gemeinde iſt zum Bauen zu arm. In Narthen ifl 
die einklaffige Schule vor 5 Jahren abgebrannt, und 
noch iſt nicht erſichtlich, wann ſie gebaut wird. Das 
Miethslokal iſt ebenſo wie das in Malga; der Lehrer 
mußte wegen Krankheit längeren Urlaub erhalten. In 
ſeit 1 Jahren neu gebaut werden. 
Der Lehrer liegt an Lungenſchwindſucht unrettbar dar- 
nieder. In Lagſchau (Kreis Danziger san aben 
die beiden Wohnſtuben des Lehrers einen Flächeninhalt 
von 19 bis 20 Geviertmeter, auf jedes Schulkind 
entfallen 0,50 Geviertmeter. die Wohnung iſt feucht 
die Malaria ſtändiger Gaſt. Die rau eines 
früheren Lehrers ſtarb dort; Kinder ſind dort 
nie groß geworden. Der jetzige Stelleninhaber bittet 
um Verſetzung wegen ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtandes. Die Regierung dringt jetzt endlich auf Neu- 
bau, doch ſträubt ſich die Gutsherrſchaft dagegen. — 
Ein Lehrer im Kreiſe Röſſel hat eine Wohnung aus 
zwei kleinen Zimmern, ſeine Familie zählt aber zwölf 
Perſonen. Einen Raum von 5 Meter Länge, 1,70 
Meter Breite und 1,90 Meter Höhe hat ſich der Lehrer 
auf eigene Koſten zum Schlafgemach für fünf Kinder 
im Sommer hergerichtet. die Kinder müſſen im 
ſtrengſten Winter in ungeheizter Kammer ſchlafen. Die 
Frau des Lehrers iſt ſchon über ein Jahr ſchwer 
krank.“ Es wäre traurig, wenn dieſe Mittheilungen 
unwiderſprochen blieben. 

Königsberg, 21. Sept. Gelegentlich des archas og 
ſchen Congreſſes hat Frau Gräfin Umaroff, Präfi- 
dentin der archäologiſchen Geſellſchaft in Moskau, es 
nicht verabſäumt, auch in unſerer Stadt eine Anzahl 
alterthümlicher Gegenſtände anzukaufen; es find 
dies unter anderem ein zweithüriger Eichen-Kleider - 
ſchrank aus dem vorigen Jahrhundert, reich geſchnitzt 
und mit dem Danziger Wappen verſehen, ferner ein 
alter eichener Bücherſchrank, der gan; merkwürdige 
fratzenartige Gebilde in ſeinen Schnitzereien aufweiſt, 
und ein eichener ſogenannter „Danziger Tiſch“ mit 
eingeſchnihten Köpfen und großen Kugelfüßen. — Die 
Gegenſtände find geſtern einer hieſigen Speditions- 
firma zur Beförderung nach oskau übergeben 
worden. (K. A. 3.) 

o Allenſtein, 22. Sept. Das 19 jährige dienſtmädchen 
Eva Exner aus D. war in der Küche damit beſchäftigt, 
den Kaffee zuzubereiten. Ueber dem Kerde befand ſich 
ein Holzbreit, auf welchem unter anderen Gegenſtänden 
auch eine kleine, mit Petroleum gefüllte Campe ſtand. 
Das Mädchen ſtieß aus Unvorſichtigkeit die Lampe 
herab, dieſe fiel auf den Herd, zerbrach und das 
Petroleum lief in das Feuer, in mächtiger Flamme 
emporlodernd. Im Nu ſtanden die Kleider des 
Mädchens in Flammen und lief es wahnſinnig vor 
Schmerzen auf die Straße. Ein Beſonnener riß dem 
Mädchen die Kleider vom Leibe, aber die Unglückliche 
war bereits ſehr verbrannt, ſo daß ſie jetzt in größter 
Lebensgefahr ſchwebt. 25 

B. Szitthehmen, 22. Sept. Der hieſige Schmiede ⸗ 
meiſter Laupichler, welcher wegen Altersſchwäche 
ſeinem Beruf nicht mehr vorſtehen konnte und geſtern 
ſeinen 82. Geburtstag beging, erhielt auf ein an den 
Kaiſer gerichtetes Geſuch zum geſtrigen Tage ein haifer- 
liches Geſchenk von 50 Mark. 

Nominten, 23. Sept. (Tel.) Der Kaiſer unter- 
nahm geſtern Mittag Spaziergänge, beſichtigte 
dabei die Arbeiterhäuſer und die ſonſtigen Neu- 
bauten und ſprach leutſelig mit verſchiedenen 
Einwohnern. 8 

* Bei Eintritt des Winterfahrplanes iſt im Verlage 
der Mittler'ſchen Buchhandlung in Bromberg, her- 
ausgegeben von der Grünauer'ſchen Buchdruckerei Dito 
Grunwald ebendort, ein Taſchenfahrplan für die 
Oſtprovinzen erſchienen. Derjeibe enthält die Jahr- 
pläne nebſt Anſchlußſtrecken nach Berlin, Schleſien und 
Pommern und iſt auf Grund amtlichen Materials zu- 
ſammengeſtellt. Um dem Fahrplane weiteſte Ver- 
breitung ju geben, iſt der Preis auf 10 Pf. pro Stück 
feſtgeſeht. 


Ver miſchtes. 
Das franzöſiſche Blut des Sultans. 

Bei den gegenwärtigen Zuſtänden in der Türkei 
und den ausgeſprochen chauviniſtiſchen Anlagen 
des Großſultans iſt es nicht unintereſſant, ſich zu 
erinnern, daß der morgenländiſche Machthaber 
neben ſeinem echt türkiſchen auch abendländiſches 
Blut in ſeinen Adern hat. Er iſt mit der 
napoleoniſchen Familie durch eine feiner Urgroß- 
mütter verwandt. Mademoiſelle de Rivern, eine 
Couſine der Kaiſerin Joſephine, der Gemahlin 
des erſten Napoleon, hatte das Unglüch, auf 
ihrer Rückkehr von Martinique nach Marſeille in 
der Nähe der algeriſchen Küſte Schiffbruch zu 
leiden. Sie wurde zwar von einem vorüber- 
fahrenden Kauffahrteifahrer gerettet, bald danach 
aber wurde dies Schiff von Seeräubern über- 
fallen, und Mademoiſelle de Riveryrgerieth in die 
Sklaverei. Die Piraten überbrachten die vor- 
nehme dame dem Bey von Tunis, und dieſer 
nahm ſpäter Gelegenheit, ſeine ſchöne Sklavin 
dem damaligen Großſultan der Türkei, Abdul 
Hamid L, zum Geſchenk zu machen. Der Sultan 
erhob die edle Abendländerin zu feiner „Ge- 
mahlin“, und ihr Sohn, der ſpätere Mahomed II., 
wurde der Großvater des jetzt regierenden 
Sultans. 


Kaiſer Nikolaus auf dem Fahrrad. 


In der ganzen Umgebung von Schloß Bernſtorff 
wimmelt es von geheimen ruſſiſchen Detectives, deren 
Aufgabe nicht immer ganz leicht iſt. die häufigen 
Ausflüge, die der Zar, wie neulich ſchon erwähnt, 
auf dem Fahrrad unternimmt, bereiten ihnen 
beſonders große Unruhe, weil man nicht voraus 
weiß, wohin er fährt, und die Wege folglich nicht 
bewachen kann. Dor einigen Tagen hatte der 
Zar eine Ausfahrt auf dem Zahrrad mit den 
Prinzen Waldemar und Chriſtian in die umgegend 
von Bernſtorff unternommen. Unterwegs wurden 
die Prinzen durſtig und kehrten in einem Garten 
ein, um etwas zu trinken. Der Zar, der voraus- 
fuhr, hatte dies nicht bemerkt und ſetzte die Fahrt 
fort; als die Prinzen ſich nach ihm umfahen, war 
er ſchon verſchwunden. Während fie ihn juchten, 
hatte er ſich im Walde verirrt und konnte ſich 
nicht zum Schloſſe zurückfinden. Glücklicherweiſe 
traf er im Walde einen Mann, den er mit einigen 
däniſchen Worten nach dem Weg fragte. Zum 
größten Erſtaunen des Zaren antwortete der 
Dann in ruſſiſcher Sprache und gab die ge- 
wünſchte Aufklärung. Der Zar fragte den Mann, 
wer er ſei und erfuhr, er ſei — Detective! Die 
ruſſiſchen Polizeiagenten hatten nämlich, da fie 
dem Zaren nicht auf dem Fahrrad folgen können, 
ſich im Wald vertheilt. Der Zar ſetzte ſeinen Weg 
fort, ſchien ſedoch, als er nach Bernſtorff trück⸗ 
kam, ſehr verſtimmt zu ſein. 

— 


„Barnes 


Reindel bleibt Scharfrichter. 

Kürzlich machte die Mittheilung die Runde durch 
die Zeitungen, daß der Vertrag mit dem Scharf. 
richter Reindel am 1. Januar 1897 ablaufe, und 
daß Reindel ſich in das Privatleben zurüchziehen 
wolle. Es wurde ſogar ſchon ein Nachfolger für 
Reindel in der Perſon eines Fleiſchermeiſters in 
Bernburg genannt, der ſich angeblich um den 
Scharfrichterpoſten beworben haben ſoll. Reindel 
denkt trotz feines Alters vorläufig nicht daran, 
ſein „Amt“ niederzulegen. ebrigens hat 
Reindels Sohn Wilhelm ſchon vor ſechs Jahren 
ſeine Prüfung als Scharfrichter beſtanden, ſo daß 
5 ac der Nachfolger feines Daters werden 

ürfte. 


Kleine Mittheilungen. 


* Fahrräder find Pferde. Die zoologiſchen 
Kenntniſſe engliſcher Bahnbeamten ſcheinen nicht 
weit her zu ſein. In der „Times“ klagt ein 
Radfahrer darüber, daß die engliſchen Bahnen 
Fahrräder nicht als Gepäck, womöglich als Frei⸗ 
gepäck, ſondern als Thiere behandeln, die einen 
deſonderen Jahrſchein brauchen. Er müſſe dabei 
an die Antwort denken, die ein Bahnbeamter 
einem Reijenden gab, der fein Erſtaunen darüber 
ausdrückte, daß eine ſchwere Schildkröte als Ge- 
päck befördert werde, während feine Katze ein 
Hundebillet brauche: „Katzen find Funde und 
Kaninchen ſind Hunde“, war die Antwort, „aber 
die Schildkröte da iſt ein Inſect.“ Fahrräder 
ſeien offenbar Pferde. 

Neue Durchdringungsſtrahlen? Der 
„Bremer General-Anzeiger“ bringt eine Nachricht, 
die wir mit Vorbehalt wiedergeben: Herr 


30 Pfennig. 


x Rechtſtadt. 
. — — — — 
5 Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn N. J. Zander. 


52 = Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 

75 75 „ „ K. Kurowski. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Kerrn Rebert Zander. 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. . „ ½ „, » Zimows hi. 

3. Damm 7. 7. ” M. Mach it 

3. Damm „ „ 7. 5 achwitz. 

Heil. Geiſtgaſſe „ 7 & „ Rudolf Dentler. Hußenwerke. 

Kolmarkt” „ln m 2 ee Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 

gundegafie „ „ 2 Sun Jil ee 
unkergaſſe 3 Richard Utz. 47 F 

Aohlenmarkt 2 8 n 


2 0 „ Herm. 5 1 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz 8 ihnen. 8 


Langgaſſe 4 bei Herrn A. 
Röpergafje Nr. 10 bei Herrn 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


KAltſtadt. 


Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 
„ G. Loewen. 


1 


ft. 25 
Hugo Engelhardt. 


FJ. Dormann, zur Zeit in Syke bei Bremen, habe 
neue Durchdringungsſtrahlen entdeckt, welche es 
möglichen, durch Dicke (22 Gentimeter ftarke) 
Eike Es find bereits 


weil er noch auf einige Tage zum Wachtdienſt 
commandirt worden war. Von feinen Eltern 
hatte er kurz vorher noch 50 Mk. erhalten. 

Berlin, 28. Sept. (Tel.) Der Bankier Paul 
Behrend iſt wegen Unterſchlagung von 94 443 
Mark Depotgelder, Betruges und unordentlicher 
Buchführung zu vier Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt worden. 


Danziger Börſe vom 23. September. 


Weizen loce höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. 1 1; 725820 Gr. 117154. U Br 
vohbunt 725 —820 Sr. 116 153 M Br. 1110 2 
dellbunt . . 725—820 Gr. 115—151. M Br. 1150 M 
bunt 740 —799 8.113 150. M Br. bez 
roi h.. 740820 Sr. 111— 149. M Br. 8 
ordinär . . 703760 Gr. 103 — 46. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 
114 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 148 U. 

Auf Lieierung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Derkehr 1481/, l. 5 tranſit 114 MN 
d., 115 M Br., per Ohtbr.-Novbr. zum freien 
Derkehr 148½ M bez., tranſit 115 M Br., 114 
M Gd., per Novbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 
148 ½ M bez., tranſit 115 h Br., 114 M Gd., 
per Dezbr. tranfit 116 M Br., 115 M Gd. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 106—107 M bez. 

tranſit 73 M 


= — 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Dr Danziger Courier un biligte Tageszeitung June. ==> 


Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
Bei Abholung von der Expedition und den Kbholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefe. 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 5 N Verejärich, 


Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 


Detershagen a. 
Sandgrube Nr. 36 
Schwarzes Meer Nr. 


Langfuhr. 
Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 


A braufenden wafſer 4 = „ Ernſt Schoeſau. 7. 7. „ „Georg Megzing. 
Bäcker gaſſe, Große Nr. 1, „ Z. Zindel. 7. 7. „ „„ W. Machwitz. 
KZiſchmarkt „ 5 „ Pr ulius Dentler, ” 7. ” „ R. Zielke. 
Gr. Gaſſe „ Ib, „ Albert Burandt, | Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 
inter Adlergbrauhaus 8 „ Dras e N 
Kaſſubiſcher 1 5 * J. ee a Gtadtgebiet und Ohra. 
x ” ” ” ”» ” 0 
de weiß Stadtgebiet Ar. 94/95 bei Herrn Otto Rich, 
efferſtadt M-., Rus Seile; Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tiloner. 
ammbaum „„ Gallen. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Moelhe, 
itterthor n arg Gronau. 
Schüſſeldamm „ 0 „ 7. r Schidlitz und Emaus. 
rr Arge" Fre Schidli Ar. 47 bei Herrn J. E. Albrecht 
EN n, Hghe B „ „ Kenn. „ „ Wa, „ ae one 
ergaſſe 55 25 Bruno Gdiger. LE Alle er. e 
Alan e 2 EEE Aoslowäihg. Gmaus „ „ Frau A. Muthreich. 


Innere Vorſtadt. 


Fleiſchergaſſe Nr. 7 bei Kerrn J. M. Kownaßtzki. 


Albert Herrmann. 
A6 


r. 
J. Fiebig. 
D. e 


7 [La ” . 

olz gaffe „ 22 „ ” 

90 bn Ze 2 . 
Mottlauergaſſe,, 1, „ 

Jul. Hopper. 


oggenpfu 1 ” t 4 
5 ggenpfuh 2 „ Frau F. Jabrleius. 


oggenpfuhl „, 
Speicherinſel. 
—  ———— 
Kopfengaſſe Nr. 95 bei Kerrn H. Manteuffel. 


Niederſtadt. 
Grüner Meg Nr. 4 bei Herrn Neumann. 


Langgarten „ „ P. Pawlowski. 
= . F. Lilienthal. 
De „ Carl Skibbe. 


* 7. v 


* 
+ 


inda Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 


Bekanntmachung. 


— 


Am 6. * er., Vormittags 10 Uhr, ſollen hierſelbſt, 


Zimmer Nr. 
44 Centner anten, 
inſtampfen beſtimmt find, ö 
lbrden gegen etahlund verſteigert u 
Carthaus, den 18. Geptember 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Dit Sandwirthiänftsiäule U Darienburg ef. 


(lateinlos, 
zum einj.- F 
Gubaltern 
13. Oktober 
Auskunft jed 


Abiturienten mit der 
N und ſeit dem Mai 1855 
nn 

ufnahme yon Oberquinta in 
erzeit umgehend durch Sn 


Schpalbengafle, Gr. Jr; eh. Hrn, F. W. Nöhel, Meierei. 


r 


ntlich an ben Meiſt- 
en. 


interhalb 
as beporftehenbe e 4 in Naa am 


irector Dr. Kuhnke, 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Olipaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „„ Frau A. Linde. 


ktpl Pr Schultz. 
es 7. a Ribe, 
Oliva. 
Adlinerftrahe Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
Zoppot. 


Seeſtraße 44 bei Herrn Ziemſſen. 


Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiecki. 


” ” ” 7. . Otto Kreft. 
Pommerſche ,, „ 2 % „ Paul Senff. 
Seeſtraße Nr. 27 bei Frl. Focke. 

„ „ 49 „ Herrn A. Faſt. 
Südſtraße Nr. „ bei Herrn C. mes 
” ”» 23 7. laeske. 


. 0 


Expedition des „Danziger Courier“. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


— 


1. auf dem markt, 
— de a und der Niederſtadt, 
auf dem Heumarkt, 

4, in Fe das 


m 5. in 
(19573 für das Jahr 1. 


mme 
3 
Die Verpachtung Toll unter den bis 


den durch die Beſtimmungen Über die 
dine en Abänderungen erfolgen 
s wird 


Danzig, den 18. September 1896. 
Der Magiſtrat. 
Delbrück. Ehlers, 


Neumann. 
28 bei Herrn Georg Rüdiger, 


zu FPrauennoll. 


— namen 


dur Neuperpahtung der Markiandsgederbehung 


anafuhr, 

ktober 1896/97 haben wir einen Bietungstermin Dereinsbureau Hundegaſſe 91 
uf Freitag, den 25. d. Mt 11 Uhr, 

a a une. las 


i ingungen mit N 
bg. Barhtnatle be: Alte Kleider, 
behalten, den Bi Bietungs - Rauti 
nach BUNG bis zur Höhe der alben Jabrespact fa efocbern. = 


Regulirungspreis 71 Sr. lieferbar inland. 
MM, unterp. 75 M. iranfii 74 M. 


Auf Lieferung per Sept.-Oktbr. inländiſch 108 ½ M 
Br., 108 M Gd., unterpoln. 75 M Br., M 
Gb., per Ohtbr.-Novbr. inländiih 109 M Br., 


108½% M Gd., unterpoln. 76 M Br., 75 M Gd., 
per Rovbr.-Desbr. inländ. 110 M bez., unterpoln. 
77 M Br., 76 M Gd., per Dezbr. inländ. 111 M 
Br., 110½ fut Gd., unterpoln. 78 U Br., 77 Md. 
Serſte per Tonne von 1000 »liloer, große 662 Gr. 
122—126 l 5 ruſſiſche 650—674 Gr. 88 M bez., 
Jutter 78—81 bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Koch- 
inl. 138 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 108— 
117 M bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 142 M bez. 


Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,55—3, 40 M bez., Roggen- 3,80 — 3,85 M bez. 


Berliner Biehmarkt. 


Berlin, 23. Sept. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 335 Stück. Tendenz: Vom Rinderauſtrieb 
blieben ca. 70 Stück unverkauft. Bezahlt wurde für: 
3. Qualität 42— 47 M, 4. Qual. 36—40 M per 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9524 
Stück. Tendenz: Der Markt verlief ruhig und wurde 
ziemlich geräumt. Für feine, ſchwere, fette Schweine 
zahlte man auch 1—2 M über Notiz. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 48 M, ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 
46—47 , 3. Qual. 43—45 Al per 100 Pfund mit 
20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1630 Stück. 
Tendenz: Der Handel geſtaltete ſich ſchleppend. Feine 
mittelſchwere Kälber waren geſucht und wurden gut 
bezahlt. Schwere waren dagegen vernachläſſigt und 
ſchwer verkäuflich. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 57— 
60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Dual, 53— 


Staatlich coneeſſionirte 
Militär - Borbildungs -Anſtalt 
Bromberg. 
Borbereit. f. alle Milit.-Exam. 
u. f. Brima. — Benfton. Geringe 
. Anzahl v. Schülern; daher Be- 

: rückſichtigung der einzelnen, bei. 
der zurückgeblieb. Halbj. Kurſe f. 
d. Einj.-Freiw.-Prüfung. — Bor- 
ber. f. Brima u, f. d. Fähnr.-Ex. 
in kürteſt. Zeit. — Stets beſte 
Neſultate. — Anfang d. Winter⸗ 
curſus 7. Oktober er. — fluf 
Dunih Programm. (19528 
ajor 1. D. 


od 


AN) Man verlange per 
x] Post'sarto © 


8 Louiſe 


2 ku ( SIE 

Cin Berliner Erporkhaus 
ſucht für ſein ruſſiſches Bureau, 
St. 11 einen 


. Der! b mu 65 he Schri 
ſtücke leſen u. regiftriren können. 

Offerten erbeten u. J. N. 7645 

an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Institut Rudow 


Berlin W., Leipzigerſtr. 12, 
beforgt f. alle Platze exact u. 
digcret Auskünfte und Er- 
mittelungen jeder Art, Be- 
obachtungen ic. ſowie alle 
onſt. Bertrauensangelegen- 
heiten. Proſpecte koſtenfrei. 


itz. 
HANNOVER. 


9 % 9 080 


jenen⸗Honig, 


wie er aus der Hand des Imkers 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
ſtellen in Bass: Blumenhand- 
lung von Arndt & Co., Cangen- 
markt 32, in Zoppot: Bromberg- 
liches Geſchäft am Kurhauſe. 
der . 


Balken, Mauerlatten, Halbholz, 
Kreuzholz, Dachlatten, Gleeper- 
Dielen, Bohlen und Schaalen, 
ſow. tannene u, kieferne Gchaal⸗ 
dielen, / und ½ Zoll ſtark, pp. 

offerirt (6051 


F. Froese, 
Schneidemühle, Legan. 


Realkurse 


Beginn den 13. Oktober. 
1 (bei genügen- 
der Betheiligung): Mathematik, 
ſin, Chemie, Deutſche Littera⸗ 
ur, Geſchichte, Lateiniſch, Fran- 
zöſiſch, n Geſetzeskunde, 
Kunſtgeſchichte. 
äh. Auskunft u, Proſpecte im 


b 
Anmeldungen nimmt vom 1. On- 
Br ab täglich 11—1 entgegen 

rau Dr. Bau andgrube 28, 
gut erhalten, 
billig zu ver ⸗ 
— 0 etershagen h. d. Kirche 


28, III (Neumanns Balkonh.) 
„ bill, b. 
Malerarbeiten wn welerte 


auch auferh. ausgef. Auftr. erb. 


(19478 


D. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, J. 


Anfang 7½ Uhr. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Novität! 


Friderike Gräfin Taran 


Betha 


Ein Diener . 


Die „Danziger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
illuſtirten Witzblatt 
Blätter“ 
und Hausfreund“ für das Vierteljahr bei 
Abholung von der Expedition und den 
Abholeſtellen 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Haus 
2,60 Mk., bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
2,25 Mk., mit Beſtellgeld 2,75 Mk. 


Münchener praktifche Brauerſchule 


Kelteſtes Privat- 5 1 : 
Eintritt für Praktikanten jederzeit, Beginn des intersuriug 
0 


Montag 
werde ih auf dem 


U e, 
1 Echneib 
arbolineum, 


. attenwagen, 
meiltbletend gegen ſofortige Baariahlung verkaufen. 


56 Mi. 3. Qual. 96-52 Pf. per Pfund Zteilh- 


eſtellt = 
1 Schlacht⸗Hammel-Markt fanden ca. 
Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen Käufer. 
zahlt wurde für 1. Qual. „ beſte Lämmer 
as u Pf., 2. Qual. 46—48 Pf. per Ti. lebend 
ewicht. 


Es waren zum Verkauf 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. September. Wind: W. 

Angekommen: Addington (SD.), Harland, Nem- 
caſtle, Kohlen. — Carl (S.), Petterjiön, Königs- 
berg, leer. 

Geſegelt: Theodor Burchard (S.), Dedow, Dün- 
kirchen, Melaſſe. 

23. September. Wind: ©. 

Seſegelt: Chaſe, Pollard, Mibdlesbro Hol. — 
Holger Danske, Nielſen, Hull, Holz. — Petrine, Jenſen, 
Sunderland, Hol. — Kaſtor, Clauſen, Rönne, Kleie. 
— Karen, Jenſen, Svaneke, Kleie. — Eliſe, Simonfen, 
Aeröskjöbing, Oelkuchen. — Brödrenes Minde, 
Chriſtenſen. Rönne, Kleie. — Sunſhine, Saek, Hartle- 
pool, Holz, — Anne, Hanſen, Foederikshann, Holz. 


Derantwortliher Nedacteur Georg Sander in Dang 
Druch und Derlag von 5. L. Alerander in Danis. 


eee eee eee 
Nerven- und Rückenmarksleiden, ſowie 


ſämmtliche diskrete Krankheitsfälle 


werden ſpeeifiſch behandelt durch die Canjana-Heil⸗ 
methode. 


Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana-Heilmethode jederzeit gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Gecretär des Sanjana-Inſtituts, 
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. 


Anfang 7½ Uhr. 


Direction. Heinrich Rosé. 


Donnerſtag, den 24. September 1896. 


1. Serie blau. 


7. Abonnements-Vorſtellung. P. P. D. 
Dubend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 
Zum 1. Male: Novitätl 
9 * 2 
Gräfin Fritzi. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal, 
Regie: Ernſt Arndt. 


Fanny Rheinen. 


5 „ [7 [2 * 
Zerline Grundel . . . . Lucie Wendt. 
Commerzienrath Meinhard. ... Max Kirſchner. 
Amalie, ſeine Frau . 2 0. 0. Jilomene Staudinger. 
edda, ihre Tochter „2. 0 Laura Hoffmann. 
AU Juſtizräthin Helling. N 8 Be Anna Autfcherra, 
Franz Helling, ihr Sonn . . Ernſt Arndt. 
Martin Opitz, Rechtsanwalt. ... Ludwig Lindikoff. 
Kapellmeiſter Ambroſiuns . Franz Schieke. 
Sanitätsrath Berghaus . Joſef Kraft. 
Füeder, Lohnkellne Alexander Calltano. 


Marie Bendel. 
Ida Calliano. 
Bruno Galleiske. 


Berlin. 


Dienſtmädchen 
* * * * 0 2 0 2 


Ort der Handlung: 


Der neue Hauptvorhang iſt aus dem Atelier von Mühldörſfer 


in Bremen. 
Zwiſche naktsmuſik. 
Dirigent ich Ki aupt. a > 
{ n Balſe, 


„ 2. Akt: „Wiener Bürger”, Walzer von Ziehrer. 


„Danziger Jidele 
und dem „Weſtpreuß. Land- 


2 Mark, 


Expedition: Ketterhagergaſſe 4. 


Thereſienhöhe 9 (früherZHchitrahe). 
1. Jalta Banerns = 403 gegründet. 


erein. am & November, 5 . ( 
7 tatuten verſendet die Direction. Karl Michel. 
Bauhölzer i 
aller Art, Neu! Klemmolin. Neu! 


. Felder a een 
ſchnellſtes und ſicherſtes 
ittel gegen e 
tismus, Beſtandtheile, 
Gebrauchsanweiſung, fo- 
wie auch Zubereitungs- 
weiſe ſind am 9. Sep. 
tember in der „Danziger 
Zeitung“ bereits bekannt 
egeben. Man achte beim 
1 auf den 
0 n um 
mit der Sri ewig 
„Nlemmolin“. 
orräthig in den meiſten 


Danzig, Töwen⸗Kpothehe, 
Langgaſſe 73. 548008 


Verſteigerung! 


den Oktober er., Vormittags von 11 Uhr 
Son e zu Gommerort, bei Bahn at Al 
Auftrage des 


errn Concursverwalters folgende zur 


er-Howahrde'ſchen Concursmaſſe gehörigen Gegenſtände: 
1e Boften Bretter, Bohlen, Mauerlatten, Lager- 
1 


er, Pappeln, Rüftholz für Maurer, 2 Hobelbänke, Theer, 

Maſchinenöl, Baubeſchlã ur Burke enfiliene 

umpe, 1 eiſernen Geldſchrank, 3 Pferdegeſchirre, einen 
Bandſäge u. a. m, 

(19523 


Brocze, 
Gerichtsvollzieher in Marienburg. 


